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er Fraaenvorjer
dt« Aa-ema- n
djreand Lieä

Hteraaf :

Spiel om Tod
uns Liebe.

n Romain Rollen»
ine ges . v.A.Äeemdach

Personen:
« v. d. Iremi
e Ermarlh
: Dahlen
t Liet

Prlller
ei Lenged
cka Llemial
i Pollmer
rf Sun»
eon Klensch»!
i «>d>
d-Än « Deiner
Anfang 7 Uhr.
Ende 9 /t Uh«,
Parte « 4.20 Mt.

nd vo»
ustkaltea.
ler.
ldttratze.

renn
rnen
ahr«
ners
stets
und
iakel

NMcher BeoVaOter
z ^zngrpret » : Monatlich ru» Mt . frei IN» Kan «. 2J0 Mir. bet der
©ef4nSftäfl*a« adgebolt. MK.2 00 durch di« Post oha « ZnstellgedShr . Einzel.
Donner 10 Psg .. Samttag « und Sonntag « IS Pfg . Abbestellnngen nur
tz,, r». aal den Monaihschlntz. Zm Fall « ddderer Gewalt besteht dein An-

, aas eiesernng der Zeitung oder Rlichzahlnng de« Bezagjpreise «

Kummer 323

Hauptorgan -er basischen Zentrumspartei
« - » » » »» . ™ „ Erscheint 7 mal wSchentllch als Morgenzeitung
Tlefdrnckbettaae Si « nê nd «
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In Kürze
' Die Zentrumspartei der Pfalz faratf, sich
nus ihrem Parteitag m Landau für eine
giniflitna zwischen der bayerischen Volks-
Partei und dem Zentrum aus .

Die französische Negierung unterlag bei
der Abstimmung über das Finanzprogramin
mit 275 gegen 278 Stimmen . — Painleve
bat daraufhin die Gesamtdemission des Ka¬
binetts überreicht, welche . angenommen
wurde. . , . ■ i j, : ,

Die demokratische Partei Bayerns hat sich
biis ihrer Landesaussckmbsitzung für Locarno
erklärt. ,n . . . .. 7 , .,

Die Locarno-Feierlichkeiten in London
werden durch den Tod der Königin -Mütter
nicht beeinträchtigt werden, ebenso wird
die Untrrzeichgunn durch die französische
Kabinettskrise nicht verzögert werden.

*

Die Rechte geht wogen dar Haltung Hin»
denburgs zu Locarno gegen das Ansehen des
Reichspräsidenten vor . . ..

Aufstchtsrat und Vorstand der „Aga"
haben erklärt, den Konkurs nicht vermeiden
zu können.

Noch keim Regierungs¬
bildung ln Baden

Die Weimarer Koalition in Lade»
vorläufiz gescheitert

Die Tel . -Union meldet:
Karlsruhe , 22 . Nov. Die Parteilci -

lküung der Deutsch -Demokratischen Partei
teilt uns mit :

Ter Gcschäftsfuhrende Ausschuß «nd die
Landtagssraktion der Deutsch -Dcmokratischcn
Partei in Baden war am heutigen Sonntag
zur Besprechung der mit der Neubildung der
badischen Regierung zusammenhängenden
Fragen in Karlsruhe versammelt. Die einge¬
henden Beratungen der aus allen Landcstei -
lcn stark besuchten Sitzung führten zur ein¬
stimmige» Annahme des folgcudcn Be¬
schlusses:

„Ter Geschäftsfuhrende Ausschuß und
die Landtagssraktion der Deutsch -Demo-
kratischcn Partei erachten bei dem derzeiti-
gen Stand der Tinge eine Fortsetzung der
Verhandlungen über die Erneuerung der
bisherigen Koalitioü für» zwecklos."

Dazu bemerkt die TU . :
„Dieser Beschluß der badischen Demokraten

durfte erhebliches Aussehen erregen . .
Noch

6 ni Samstag Abend war man , wie wir aus

emer • Unterhaltung mit einer wohl infor¬
mierten parlamentarischen Persönlichkeit aus
cM 2r der bisherigen Koalition an gehörenden
Partei entnehmen konnten, auf einen solchen
Ausgang der Beratungen über die Frage der
Regierungsbildung nicht gefaßt. Wir hören,
Aß,die Fraktionen des Zentrums und der
Sozialdemokratie sofort am Montag zus-am- .
mentreten werden , da den Führern der Her¬
den Parteien noch am Sonntag Abend von
dem Beschluß der Demokraten Kenntnis ge¬
geben wurde . Am Samstag hörte man

»ferner, es sei beabsichtigt , den Landtag zu
mnex Sitzung auf Dienstag Abend oder
Mittwoch Vormittag zusammen treten zu
Wen. Ter Beschluß der Deutsch -Dmokrati -
Wn Partei dürfte wohl auch auf die Ein¬
berufung des Landtags , von Einfluß sein .

"
.lieber die Gründe , die zu diesem einstwei-

W nicht verständlichen Beschluß geführt
b^ben. ist uns nichts bekannt. Auch die
demokratische Preise , soweit sie heute morgen
borliegt , beschränkt sich darauf , den angeführ¬
ten Beschluß bekannt zu geben. Man kann
"ur die Vermutung haben , daß die Demo-
rraten das nicht erreichten, tvas sie anstrebten.

*
Lunat^ areki trifft heute in Srrlin e'n

Berlin . 23 . Nov. Fnnkspruch. Wie der
pAsikn- Lsteuropa -Tienst " meldet, trifft heute
der russische Volkskommissar für Unterricht
»-unatscharski in Berlin ein . Er wird eine
Unterredung niit dem preußischen Unterrichts¬
minister. Prof . Dr . Becker, sowie mit zahl¬
reichen

^ preußischen Wirtschaftlern. Literaten
bnd Künstlern haben.

RiicktriN »k§ WinM Painleve
P a r l S, 22. Nov. Bel der Abstimmung über

das vorläufige Finanzprogramm unterlag
die Regierung mit 275 gegen 278 Stimmen,
worauf sie die Demission einrrichte . ^

örkanü wahrjcheknttcher Nachfolger
Pari », 22. Nov . Nachdem der Artikel, der die

Konsolidierung der Schatzanweisungen für die
Dauer von 25 Jahren vom 1. Januar ab gerech¬
net, vorsieht, heute nachmittag in der Kammer
mit 278 gegen 276 Stimmen abgelehnt worden
war . begab sich Painleve zum Präsidenten der Re»
publik, um ihm die Gesamtdemifsion dev Kadi-
netts zu überreichem Die Demission wurde
angenommem In politischen Kreisen
nimmt man bestimmt an . daß der kommende
Ministerpräsident B r i a n b sein wird . Als
Finanzinister wird Douver genannt . Die Kam.
mer hat sich auf Dienstag vertagt .

Seraiungen über die Regierungs -
bilSuug.

Paris , 23 , Nov . fFunkspruch.) Der Präsi¬
dent der Republik begann um halb 7 llhr am
Sonntag abend mit den» üblichen Beratungen
zur Regierungsbildung . Er empfing den Prä¬
sidenten des Senates , De Selbes , um 7 Uhr den
Präsidenten der Kammer und darauf De
Monzie.

painleve für eine üeutsth-
sranzöftsche verstänörgung

Berlin . 22. Nov. Funkspruch. Minister¬
präsident Painleve hat dem Chefredakteur
des „Berliner Tageblattes " seine
Ideen , nach denen er nach dem Abschluß des
Lvcarnovertrages seine Politik regeln will,
schriftlich niedergelegt, in dem Schreiben
sagt Painleve folgendes:

„Eine so riesige Katastrophe wie diejenige
des großen Krwges «st für alle Menschen von
klarer Vernunft e ne blut ge Lehre, aus der
ihr Gewissen mutig die Konsequenzen ziehen
muß . Frankreich und Deutschland, die be den
Länder , die einen so großen Be trag zu der
europä schen Z vil sation geliefert haben und
deren Grenzen so vele Mehele ' en gesehen ,
haben die Mission, den anderen Völkern em
Beispiel zu geben, wie eine Jahrhunderte alte
Erbfemdschaft zu vergessen und man n cht
mehr gewillt sei , das Schicksal der Nationen
von dem barbarisch -n Glücksspiel der Schlach -
ten abhängig sein zu laflen. Unser alter
Europa -st zu einem schnellen und jämmer »
I chen Niedergang verurteilt , wenn ez zerrisien

, bleibt zwischen Ränken und mörderischem
i ; Mißtrauen . Nun woh ' ! Ich habe es in den
tl Tagen von Locarno offen ausgesprochen: Db
' ' Versöhnung zw schen Frankee ch und Deutsch ,

fand sit der Eckstein der Versöhnung Europas .
Es ist sicherl ' ch le cht für einen Staatsmann ,
den Leidenschafen und nationalistischen Re¬
gungen der Mcnschheitsgruppe, zu der er ge¬
hört , zu schmeicheln, oder wenigstens ihnen zu
folgen. Er braucht, um chnen Widerstand zu
lesten , viel EntsagunaSkraft und Mut . Aber
doch ist es seine Pflicht , wenn er da? Belvußt.
fein seiner Verantwortung und die Sorge um
vre Zukunft hat .*

Der «Merle Lolams -Berlrag
Der gesicherte Locarns-

vertrag
Keine Seeinträchtigunz öer Locarno-

5eierlich ?eiten ;a London
London , 22 . Nov . wie der „Dbferver" mitteilt ,

werden die Feierlichkeiten anläßlich der Unterzeich¬
nung des Nertraaes von Locarno am I . Dezember
durch den T o

'
d der R ö n i g i n - M u t t e r

Alexandra nicht weiter beeinträchtigt. Alle
wichtigen Staatsangelegenheiten, sagt das Blatt ,
werden durch den Todesfall kaum beeinflußt wer-
den. lvas die vier geplanten Leremonien, das
Staatsbankett im Buckingbam - palaft , den dixlo -
matifchen Empfang, das Diner beim Premier¬
minister und das Ulittaeefsen in der Guidhall an-
betrifft , so sei bisher für dis 'es Programm keine
Aenderung vorgesehen worden . Die englischen
^Sonntaasblätter behandeln naturgemäß den Tod
der Königin Mutter an erster Stelle und bringen
zum Teil ausfübrliche Berichte , teils über das
Leben der verstorbenen, teils über die Teilnahme
des Auslandes . Dar Beileidstelegramm des Reichs -
Präsidenten von Hindenburg werde mit be¬
sonderer Bevorzugung behandelt . Als politisch be¬
deutsam sind die teilnehmenden Kundgebungen der
Arbeiterpartei bervorzubeben . Selbst der radikale
Beraarbeiterführer Look saate gelegentlich einer
xolitisck-en Versammlung: Unsere Königin - Mutter ,
deren Verlust in der ganzen weit betrauert wird,
batte viele Züae in ibrem Charakter, die man nach-
abmen sollte ,

'
besonders in menschlicher Einsicht .

Ihr Mitleid oeoen Leidende und Arme und ihre
Liebe zum Frieden waren Tugenden, die höchst not¬
wendig und wohltätig für die Nation gewesen sind.

Unterzeichnung öurch öie franzöftsche
Kad nettskrise nicht beeinträchtigt
Paris , 23. Nov. (Funkspruch .) wie verlautet,

wird die Unterzeichnung de- Vertrages von Locarno
am l Dezember durch die Kabinettskrise
keine Verzögerung erfabren, da Briand für
den Lall , daß ein neues Kabinett bis zu diesem
Taae noch nicht oebildet ist, die Ratifizierung im
Namen Frankreichs vornehtnen wird.

*

Ver „Setups' hetzt — trotz Locarno
Paris , 23. Nov . Funksprucb. Der „Temps "

eraebt sich in längeren Aussubrunaen über
die mit der Rä u m u n g der K dlner
Zone in Zusammenhang stehenden Proble¬
me und erklärt , daß , wenn Frankreich wirk-
licki die Gewißheit hätte , von Deutschland

Rheinzone bildeten für Frankreich einen aus -
reichenden Schutz vor einem neuen Ueberfall.
Deutschland habe seine Festungen an der
Westgrenze entgegen dem Wortlaut aller
Verträge erweitert und verstärkt. Frankreich
sei dagegen nur durch die Leiber seiner Sol¬
daten geschützt.

Das Blatt beklagt die geringe Bedeutung ,
die von den französischen Strategen dem Wall
von Festungen beigelegt werde. Die Aus¬
führungen des Blattes gipfeln in der Be¬
hauptung , daß es nur die starken Festungen
im £ sten gewesen seien , die es möglich ge¬
macht hätten , die Marneschlacht zu gewinnen.
Das Blatt ist der Ansicht , daß improvisierte
Feldbefestigungen nicht die gleichen Dienste
leisten , wie starke Festungen . Wenn auch
von den Gegnern dieser Art von Vertei¬
digung auf die ungeheueren Kosten der Er¬
bauung von Festungen hingewiesen werde,
so dürfe man nicht verkennen, daß eine im
Frieden verausgabte Million eine Milliarde
an Ersparnissen im Kriege bedeuten würde.
Vergessen wir nicht , meint das Blatt weiter ,
daß 1935 die Hüllen , die heute das deutsche
Festungsdreieck Köln, Koblenz und Mainz
verdecken , gehoben sein werden und unsere
Sicherheit weder , auf der Rheingrenze noch
auf der entmilitarisierten Rheinlandzone ,
sondern einzig und allein auf den Schultern
unserer Soldaten liegen wird . Wenn wir
dem andauernden Geburtenrückgang und
vielleicht auch der nock, zu gewärtigenden
Verkürzung der militärischen Dienstzeit Rech¬
nung tragen , so fährt das Blatt fort , mästen
wir allen Ernstes daran denken , zu dieser
Zeit nicht wehrlos den Angriffen des Fein¬
des ausgesetzt zu sein.

Konflikt Awifcher, öer Sowjetrezierung
und öem Harrtman-Konzecn

Paris » 23 . Nov . (Funkspruch.) Wie aus
London gemeldet w rd , ist . es zwischen dem
Harriman -Konzern und der Sowjetreg crung zu
e nem schweren Konflikt gekommen , der seine
Gründe darm habe,, soll, daß d e Sowjetr - ^ er¬
ring in der Ukraine eine neue Mangankonzeision
an eine deutsche ' F tma erteilt hat. Der Harri -
mail- Konzern , der bereits früher emen Kon ^es-
sionsvertcag m t der . Sowjetrcg erung abgeschlos¬
sen halte , hat,an d eflNoskauer Regelung eine
Summe von 8 Dollar pro Tonn : für enie Aus¬
fuhr von 800 090 Tonnen zu zahlen, gleichgültig,lIA.U uic wu4 ’H)‘ ' 4 " ,, •• rr V* v ' /v vv . utv« qu ■_

keinerlei Angriffe befurchten zu müssen , die gh d ' eser Kont ngcnt ausgcfüh . t wird oder ircf ) t .
^ ck' aflung einer Bcfestignngslinie an seiner Der Sarriman - Konzern befürchtet infolge der
^ starenze nickt notwendig fei . Weder der deutschen Produkt on einen starken Rückgang der

Rheinlauf nock die Entmilitarisierung derRranoonpreise . - . . .

Dr. MO in Frankfurt
rep . Frankfurt , 22 . Nov . 1L26.

In einer vom Frankfurter Zentrum einhe»
rufenen , von vielen Tausenden besuchten Ver7
sammlung sprach am Sonntag vormittag Reichs»
k a n z l e r a . D . Tr . W i r t h . Da das weite
Rund des Operettentheaters , das über 2000 Per¬
sonen faßt , frühzeitig überfüllt war , mußte eine
zweite, ebenfalls überfüllte Versammlung im
großen Börsensaal abgehalten werden , in der
ebenfalls Dr . Wirth sprach . Von der Bühne des
Theaters grüßten die Fahnen des Reichsbanners .
Am Vorstandstisch hatte neben dem ReichStagS -
abgeordncten Prof . Deß'aucr auch der sozialdemo¬
kratische Polizeipräsident Ehrler Platz genommen.
Als Dr . Wirth den Saal betrat , erhob sich die
große Versammlung spontan und brachte ihm
stürmische Ovätionen dar , die sich minutenlang
hinzogcn. Nach Bcgrützungsworten des Reichs¬
tagsabgeordneten Dessauer nahm Dr . W i r t h,
jubelnd begrüßt , das Wort . Er führte u. a . aus :

„ ES ist die erste Versammlung , die ich nach
dem Parteitag halte , und eZ wird nicht die letzte
sein, in der ich zur deutschen Politik Stellung
nehme, die mich entschieden auf die Seite des
werktätigen Volles stellt . Von Frankfurt muß
die Bewegung ausgehen , um die Haltung des
Zentrums zu klären , sonst kann es nicht mehr
existieren. Jenes Bonzentum , das repräsen¬
tieren will, entspricht nicht dem Geist der Zen-
trumSpartei . Unser politisches Leben hat nur
einen Sinn , wenn wir unserem Volke die natio¬
nale Freiheit bringen . Der nationale Gedanke
stellt einen hohen Wert dar,^

aber da? deutsche
Volk muß Vorstotzen über diesen nationalen Ge¬
danken hinaus zum Zusammenschluß der Völker
Europas . Wir müssen versuchen , den Frieden
der ganzen Welt und Europas zu verwirklichen.
In diesem arbeiteten und ließen ihr Leben
Rathenau und Erzberger . Redner er¬
innert an die verschiedenen Konferenzen . Ins¬
besondere an die interparlamentarisch «
Union , wo er al§ Vertreter der deutschen
Delegation unter stürmischem Jubel dos ganzen
Kongresses sich für den Weltfrieden eingesetzt
habe. Dort sei zum erstenmale das von Fried¬
rich Ebert zur Nationalhymne erhoben« Lied
„Deutschland über alles " gespielt morden. Die
amerikanische Finanzwelt habe mit Staunen auf
den Ausgang von Locarno gewartet . Man
sah ein Zeichen des endgültigen Friedenswillens .
Der politisch konservative Gedanke, seinem Vater¬
lande von ganzem Herzen zu dienen, ist nicht
rechts verankert , sondern liegt bei den breiten
Massen des republikanisch gesinnten Deutschland.
(Starker Beifall .)

Redner dankt der „Rhein Ma nischen Volks«
zeitnng " für ihre entschiedene Haltung . Wenn
man sich se nerzeit über Zölle und Steuern ver-
ständgen konnte, so wäre das auch über die
Äußenpol tik notwend g gewesen. Das Zer .
brechen einer po .

' it schen L n e ist für die Welt
verständlicher, alz wenn man jetzt den Gang der
Verträge zerbrechen läßt . Der Zickzackkurs ,
den w r gegangen , der alles zerbrach, war der
Totengräber des deutschen Volkes . D ejentgen.
de heute die Reb erung . ,m St ch lasten, sind
dieselben Totengräber noch. (Staeker Beifall .)
Der ist unser politischer Gegn ' r , der n cht den
geraden Weg geht. Der Dienst an der Repnbl k
und an der Demokrat e steht über meiner Zuge¬
hör gleit zum Zentrum . (Starker Be fall. ) DaS
Zentrum sicht mir zu hoch , als daß wir unS
von solchen Freibeutern weiter verführen lasten.
(Stürmischer Beifall . ) Rathcnau hatte mehr
Fingersp tzengefüh' als Stresemann . ■

(Erneuter
starker Be fall . ) W r stehen zu H n den »
bürg , weil er der Repräsentant des Volkes ist
und öarin nnteifcheiden wir uns von unseren
Gegnern und ihrer Stellung zu Ebert . ■ Auch
wenn Locarno nicht ganz unseren Wünschen ent-
spr cht , wix st mmen zu. Allerdings st das ent-
sche dende , wer zust mmt. Tie deutschen ^ Repu«
h ikaner stehen zu dem Geiste von Loeaeno. W 'r
müssen in den Völkerbund und dort mitarbe iw .
Redner er nnert an die Kampfansage der Deutsch-
nationalen an dieDemokratie u . die Republ k. Die
Demokratie ifi n cht unfähig . Deutsch 'and zu re¬
gieren , unfäh g aber d e, die sic bekämpfen, uns
genügt n cht das Bekenntnis als VcrfastungS-
portei , wir verlangen ein klares Ja für den
demokratischen und soz alen Staat .

lvir werden in ganz Deutschland Kräfte für
diese Idee sammeln. (Bravo.) Wir wollen nichts
Altes , wir find der Gegenwart zuaewendet . lvo
irgend eine Partei die Republik gefährdet, stößt
sie auf unseren entschiedenen widerstand. Unsere
Einstellung ist eine soziale und eine christliche. In
diesem Linne treten wir unter Lchwarz >Rot°Gold
vor unter Volk . Das kostbare Gut ist die Lx -
baltung des Reiches , wir sind auf der Hut
für dieses republikanische Deutschland (starker
minutenlanger Beifall) .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit
einem Hoch auf die Republik. Die Versammlung
sang spontan das Deutschlandlied .

Nachdem der Redner auch in der zweiten
Versammlung gesprochen hatte, wurden ihm
auf der Straße von gewaltigen Volksmassen
Gvationen dargebracht . Ein gemeinsamer Zug be¬
wegte sich zum Dcnknial der Dpser , wo Dr. wirth
einen Kranz des Reichsbanner, niederlegte.
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Zentrumsparte! ter psa !z
un - Saperisthe Do ksparlei

W Auf dem Wege zur Einigung .
Landau , 23 . Nov . Funkspruch. Die Zen¬

trumspartei der Pfalz hielt am Sonntag
vormittag in Landau ihren Parteitag ab.
Als sachliches Thema wurde das Verhältnis
von Zentrum und Bayerischer Volkspartei
besprochen und dabei besonders auf den Vor¬
schlag der B .V .P . der Pfalz Bezug genom -
men , der auf eine Einigung zwischen Zen¬
trum und B .V .P . hinausgeht . Es wurde
folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen :

„Der Parteitag steht dem Gedanken der
■ Annäherung mit dem Ziele der Einigung' des Zentrums und der Bayerischen Volks¬

partei in der Pfalz wohlwollend gegenüber .
Er erachtet cs als unumgänglich , das? sich
vor der äußeren Vereinigung eine iuncrc
Annäherung der beide» Parteien , mög¬
licherweise auf dem Wege vcrständn '' svoller
offener Aussprache vollzieht . Der Partei¬
tag ist der Ansicht, daß sich die Herstellung
der Arbeitsgemeinschaft im Reichstag zwi -
scheu Zentrum und Bayerischer Volksoartci
auch ohne Lö '

ung der schwierigen Pfölaer
Einigungsfragc vollziehen kann und muß.
Am Nebligen haben beiderseits die ober¬
sten Reichsparteiiustanzcn das lebte Wort ."

Montag , den 23 . November 1925

L«rmr»O gWii Simtenburg
Hin-enburs eine «Gefahr für -en natLonaKn WMm — Luöenödrff
belehrt -en Reichspräfi-enlen über «öle SeM-che Art" — HinörrOueg
ein „Hampelmann öer Znteruationare" unö «AnterfchMsautsmat"

Cooliöge über Amerikas
Weltpolirik

Newpork, 22. Noo . Der Präsident der ver » -
einigten Staaten Loolidge hielt am Donnerstag j
abend in der Nswyorker Handelskammer eine aus - j
führliche Rede . Zur Frage der ausländischen \Anleihen führte er aus , wenn die Anleihen ;
zu kommerziellen und industriellen Zwecken ver- ;
wendet würden, und so den Wohlstand und die |
Produktivität der betreffenden Länder erhöhen , dann
schassten sie ihre Sicherheit durch sich selbst und ;
steuerten zur Erhöhung der Möglichkeiten des j
amerikanischen Handels bei . Aber wenn die An- ]
leihen zu Zwecken verwendet worden , die nicht !
produktiv sind, wie etwa zur Aufrechterhaltung !
großer militärischer Einrichtungen ,oder um grobe städtische Ausgaben zu
ermöglichen , wahrend die städtischen Ausgaben
durch Rsgierungsökonomie oder Steuern gedecktwerden sollten , dann scheinen die Anleihen keinen
nützlichen Zwecken zu dienen und sollten nicht ge¬
währt werden . Unsere Bankiers tragen daher eine
große Verantwortung bei der Prüfung der Anleihe¬
gesuche, wenn sie daran gehen, die Ersparnisse
unseres Landes im Auslands zu investieren .
Amerikas Hilfsmittel , so erklärte Loolidge weiter,haben nach dem Waffenstillstand die Welt vor dem

. Zusammenbruchbewahrt. Unsere Kredite und Nah.
rungsmittel retteten die Welt. Als Desteereich sich
cntzchloß , finanziell sein Haus in Drdnung zu
bringen, brachten wir einen Teil des Kapitals auf,als Deutschland eine gesunde fiskalische Wirtschaft
zu errichten suchte, steuerten wir einen großen Teil
zur Goldanleihe bei. Der Reparationsplan wäre
ohne diese Hilfe ein Fehlschlag gewesen, denn
Deutschland wäre sonst nicht fähig, Zahlungen zu
leisten . Die Kosten für die Besatzungsarmeen haben
die internationalen Zahlungsrereinbarunaen weiter
erhöht. Andere machten Pläne und trafen Ver¬
einbarungen für die Zukunft, die zwar von großer
Wichtigkeit sind, aber wenn wir betrachten , was
getan ist. wenn wir also alles bei Seite lasten ,was versprochen worden ist , dann läßt sich in den
»ergangenen fünf Jahren nichts mit der HilfeAn ' erikas zur Wiederherstellung der finanziellenStabilität der Welt vergleichen. Ls muß Klarheit
darüber besteben, daß dies eine neue Epoche dav-
ftsllt".

Loolidge erinnerte dann an Amerikas k a n d -
abrüstung und Beschränkung der See¬
rüstung . „In der Tat , wir haben durch unsere
ftnanzielle Unterstützung mehr für den Frieden
getan, als wir mit all unseren militärischen Macht¬
mitteln dazu fähig gewesen wären. " Loolidge gingdann auch auf die Schuldenregelung ein. „Die Re¬
gierungen, die bisber eine Regelung Vornahmen ,
glauben, daß eine dauernde Stabilisierung der
europäischen Finanzen und Währungen ohne die
endgültige Regelung der Schuldenfrage nicht mög¬
lich ist. Die Regelung der Schulden unterstützt
beide , Schuldner und Gläubiger , und trägt zur
Fortdauer freundlicher Beziehungen bei , die stets

durch ungeregelte Differen- en geschädigt werden ."
Loolidge trat dann für Amerikas Beitritt zum
weltscbiedsgericht ein. „wenn wir gemäß
unserer Linstelluna erwägen, daß wir allen politi¬
schen Angelegenbeiten aus dem Wege gehen sollen ,die uns nichts angehen , kann es für uns nichts
besserer geben , als di« BereitfchaftserklärungAmerikas mit den anderen Nationen zur Stärkungdes internationalen Gerichtsbofes zusammenzu¬
gehen. Ich wüßte nicht , was uns sonst so geringe
Vervflirbtungen auferleaen kann , und was g>eick>
zeitig von so großem wert für die Welt ist. Trotz¬dem die praktisch« Auswirkung nur gerina wäre,würde eine derartige Entschließung Amerikas rein
gefühlsmäßig eine sehr große Wirkung haben. Er
würde den Beginn einer neuen EtappeLodeuten .

Was Hln-enburg
gleise beöauert" . * .

Der Reichspräsident von Hindenburg soll
sich bekanntlick anläßlick seines Besuchs in
Stuttgart wenig freundlich über die deutsch-
nationale Politik , gegenüber den Abmachun¬
gen von Locarno aus -psprochen haben , und
soll auf die Deutscknationalen das bekannte
Bild vom Ochsen im Porzellanladen ange.
wendet haben. Eine diesbezügliche Meldung
ging wenigstens durch eine Reibe von Zei¬
tungen . direkt ist sie bis zur Stunde noch
nicht dementiert worden , aber indirekt in¬
dem Hindenburg es abgelehnt hat . über vri -
date Aeußerungen in der Oefsentlichkeit
K« L« lsLLft zu se &en,

'

Ein Kesseltreiben widerlichster Art setzt seit
einigen Tagen gegen die P .rson des Reichs¬
präsidenten ein . Das Unerhörteste dürfte
sich wohl das Ensant terrrble der Rechten,
Herr Erich Ludendorff , geleistet ha¬
ben , der im Münchener „Völkischen
Kurier " folgendes (mit eingeklemmtem
Mono ^eU ni ^dertchreibt :

„Ich habe dereinst mit dem Geueralfell »-
marschall von H ' ndenlurg Ehren und Ruhm
geteilt und, ich darf es aussprecheu, seinen
Ruhm erhöht. Heute krampst sich mein deut¬
sches Herz zusammen , wenn ich sehe, wie der
Gcneralfeldwarschall im Begriff ist, seine«
Ruhm zu opfern ; und er ist geopfert, wenn
sein Name unter dem Dokument der Schandeund Unehre stehl Lieber die Stellung preis -
gcben als Ruhm und Ehren und die eigene
große Bergangenhelt ! Das ist deutsche Art .
Noch mehr wäre es deutsche Art , wenn von
dem Generalfeldmarschall der Kampf aufge¬
nommen würde gegen diesen Vertrag der Un¬
ehre und Versklavung

Ich weiß nicht , ob die Stimme » seiner alten
Mitkämpfer und Kameraden iu großer Zeitden Reichspräsidenten der ja auch von ihnen
gewählt worden ist» noch erreichen, aber er
sollte sie seines Ruhmes halber in dieserStunde hören und sich nicht durch Jubel täu¬
schen lasten. Voltes Gunst ist wandelbar .Diese alten Mitkämpfer fordern von ihm , nach
deutscher Art zu handeln. Sollte allerdingsder Reichspräsident die Locarno-Politik für
richtig ansehcn, dann muß jeder deutscheMaun , der noch nicht schwarz -rot - gelb ver¬
seucht ist oder sich allein dem Gott . Mammon "
verschrieben hat , sein Haupt verhüllen» dann
ist die Reichspräsidentschaft des Generalfcld -
marfchalls eine Gefahr für den nationalen
Willen geworben."

Ludündorff täuscht sich fortwährend
über seine Bedeutung als Politiker .
Er war als Politiker nie geschätzt :
seiner Politik verdanken wir mindestens
zum Teil unser Unglück im Welt¬
krieg, Sein Urteil über Locarno und die
Stellungnahme Hindenburgs zu dem Ver¬
trag von Locarno ist daher nicht von großem
Belang , weshalb Hindenburg , der am -Schluß
des Kriegs und nach dem Krieg eine bessere
Figur machte , als Ludendorsf , sich über den
Verlust der Anerkennung Ludendorffs sich
trösten kann.

Eine bezeichnende Aeußerung Hindenburgs
erzählt: man . sich von einem Besuch in den
süddeutschen Landeshauptstädteir. In Stutt -
gart soll er u . a. im

'
Gespräch gesagt haben :

Den Heldentod fürs Vaterland zu sterben
sei schon schön , aber er müsse auch einen
Sinn haben. Und im Herbst 1918 habe der
Krieg anfgehört , für uns einen Sinn zuhoben. Auch in diesem Wort zeigt Hindert-
bürg , daß er dem Denken des Vol¬
kes weit näher stand und steht ,als L » d e n d o r f >f mit seinen völ¬
kischen Verstiegenheiten . Und
auch die Dolchstoßlegende erführe durch diese
Aeußerung eine sehr bemerkenswerte Be¬
leuchtung von berufener Seite .

*
Um noch weitere „nationale " Stilblüten

zu registrieren , sei erwähnt , daß dieser Tagebei einer nationalistischen Versammlung in
Mecklenburg Hindenburg ein „Ham -
pelmann der Internationale " ge-
nannt wurde , ohne daß bis setzt ein Staats -
anwalt eingeschritten wäre. Der Berliner
deutschnationale „ Lo k a l a n z e i g e r " titu¬
lierte den greisen Reichspräsidenten gar als
„Unterschrittsautomat "

, was selbst

der „Tagt . Rundschau" (Skr . 815t zu weit
geht ! Parallel laufend wird gegen Hrndcn-
burg ein geradezu beispielloser Kamps t n
Telegrammen inszeniert , wobei die ein¬
heitliche, sehr plumpe Regie dadurch zu ^

er¬
kennen ist . daß diese Telegramme fast wört¬
lich in den Phrasen Überernstimmen.

Jetzt ist es also schon dahin gekommen, daß
diejenigen Parteien , die Hindenburg als den
,,Retter " priesen , ihn in demselben Augen¬
blick verlasien , in welchem diese Persönlich¬
keit im Bewußtsein ihrer Pflichten gegenüber
dem ganzen Volke es ablehnt , sich zum Vor¬
spann nationalistischer Partennteressen zu
machen . Es mag bitter sein für den 79jähri -
gen Mann , schon so bald nach seiner Wahl
den ganzen menschlichen und moralischen
Tiefstand der heutigen Rechten auskosten zu
müssen. Der Leidenskelck, der jedem deut¬
schen Nachkrregs-Staatsmann kredenzt wird ,
und zwar aus den Reihen des eigenen Vol¬
kes , wird auch an Herrn von Hindenburg
nicht vorübergehen . . . Das unerbittliche
Schicksal wird ihn zum Genossen der Erzber¬
ger-Rathenau , Wirth und Marx machen und
damit eine unerbittliche Rang -Einstellung
vornehmen .

E i n Trost bleibt dem Reichspräsidenten :
daß diese Sorte Patentpatrioten noch jedem
deutschen Staatsmann von Format aeich
übel mitgespielt hat , sin Frhr . von Stein
und Bismarck nicht ausgenommen . Ein
treffender Vers hat ste für alle Zeiten ge¬
zeichnet. der sie sagen dt :

-Und der König absolut,
— solang er unfern Willen tut ! "

Der Tag wird kommen, wo der naivste
Harenkrenz-Jüngling mit Abscheu erkennen
wird , wie diese Richtung nur traurigste
Klignen - und -Ltandespolitik kennt und
Schindluder tiwibt mit den heiligsten Gütarn
der Nationen .

*

Der „geruhsame" ßerr Reich-
xraft -eur

Berlin , 22 . Nov . In welcher Wellte Reichs -
Vräsident von Hindenburg von rechtsradikale ,
Seite allmählich beinahe täglich verlästert
wird , zeigt u . a . eine . Versammlung , die im
„vornehmen " Berlin , im „Liergarterchof

''
, .stattfand . Thema : „Börsenkolonie oder deut¬

scher Freistaat ? " Aufmachung : Rednerpult
geschmückt

' mit der Hakenkrauzfahne, umringt
von Jünglingen in Hitler -Uniform . Unge¬
fähr 409 Zuhörer , zum großen Teil zu Ehren
des Abends hakenkreuzgeschmückt ,

_
Uns interessierte besonders , was Herr Ester

übor den greifen Reichswddgnten sagte :
„Bedauerl ' ch ist es, daß unser H ndenburgnicht de notnenbige Energie ausbringt . Erwill in seinem hohen Alter wohl Ruhe habenund würde am liebsten sehen , wenn alle sich

zur Versöhnung die Hand re chten , Unter dem
jetzt bestehenden geruhsamen Regi -ment eines Hindenburg geht es natürlich den
kruden besonders gut» die sich einen besseren
Zustand gar n ' cht wünschen . "

(Zuruf : „Nach-
folger des Landesverräters ! ")
Daß auf die Anwärte gegen Hindenburgund den empörenden Zwischenruf sich kein

Laut des Widerspruchs in der zahlreichen
Zuhörerschaft löste , ist bezeichnend für den
Geist des Hakenkreuzes. Armes Vaterland ,wenn ein Ester einmal einen Hindenburg ab-
loöen sollte !

Wie nun Hindenburg wirklich über die
deutschnationale Politik denkt , das geht aus
einem Artikel des württembergischen Land-
tagspräsidenten Körner hervor , der sich in
seinem Bauernblatt seiner Intimität mit
Hindenburg rühmt und glaubt , der Welt
folgendes begannt geben zu sollen :

„Reichskanzler St . Luther hat den
Reichspräsidenten zu flberjeagen,vermocht ,daß die Locarnopolitik die richtige
ist. war liegt denn näher, als daß Hindenburg
wünscht , es möchten auch die Rechtsparteien
ihre Bedenken überwinden und di« Politik
Luther mitmachen . Ls entspricht aber nicht
den Tatsachen und der Wahrheit, daß der
Reichspräsident in scharfen oder unfreundlichenWorten diese Gefühle zum Ausdruck brachte ,
sondern nur mit einem leisen Be¬
dauern ( ! !) , das weniger der Partei als
ihrer Politik galt , sondern weit mehr dem alten
Erbübel der Deutschen — man könnte auch der
Menschheit sagen —, daß man sich so schwer
einigen kann, und daß er es gerade deshalbals seine ganz besondere Aufgabe ansehen
möchte, das, was uns einigt , in den
Vordergrund zu stellen, wer je geglaubt hat,
Hindenburg würde Politik auf eigene Faust
machen, hat sich geirrt. Unser Reichspräsident
hat einen sehr guten Blick für die Zeit und
kann vor allem warten, bis sich die Dinge
klären."

Soweit Herr Körner , der „ intime Freund
des Reichspräsidenten "

. Wenn Herr Körner
die Auffassung Hindenburgs über Locarno
und die Deutschnationalen richtig wiedergibt
so denkt zum mindesten Hindenburg über
die Deuschnationalen so , wie er sich in Stutt¬
gart vielleicht nicht wortwörtlich ausgedrückt
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RvedftbUfc für die Mutomobp -Inöustr-eBerlin , 20 . Nov . Funksprwh. Wie k,B . Z. erfährt , hat die Kreditnot der AutomI
bilindustrre dazu geführt . Abhilssmaßnaĥ
hiergegen zu planen . Man hat sich Weitemit der Regierung , besonders aber auch mtden Banken , in Verbindung gesetzt, umprüfen , ob für die Automobilindustrie en-erweiterter Diskontkredit gewährt werdenkann. Die Verhandlungen haben aber bü -her zu keinem Ergebnis geführt.

*

Totengeöcrr ' ferer itt öer öerlirm
Univrfität

hat. Aber schließlich ist es einerlei , ob
Hindenburg sich nun wortwörtlich so ausge -
drückt hat. zum mindesten ist es Tatsache,daß er die Locarnopolitik der Deutschnatio -
nalen verwirft . — Und das genügt uns ,wenn auch nicht den DLutschnationalen !

*
Eine Sitzung öes Sarmatausschuffes

öes Reichstages
Berlin , 23 . Nov . (Funtspruch .) Der Bar -

matuntersuchungsausschuß des Re :chstages hieltheute e -tie kurze S tzung ab . Der Vorsitzeirde ,Re chstagsabgeordneier Sänger (Sozh teiUem t, daß der zum Studium der Akten geb ldete
Unterausschuß festgestellt habe, daß daz Akien -material b s jetzt auf 500 große AWnbogen an-
gewachsen ist. Es sei damrt zu rechnen , daß die
Oberstaatsanwallschaft über dte E nreichung oderN chte nreichung e ner Anklageschr ft um Weih¬nachten herum sch

'
üssig sein werde. Bis dahinsei eine E nsicht der Akten durch den Unteraus ,schuß n cht angängitz. Der Untersuchungsaus¬schuß schlägt daher folgende Ent ch

'
eßung vor :T e Untersuchungen des 10 . Ausschusses werdenausgesetzt, bis d e zuständ ge Staa sanwastschaftAnklage erhoben oder die Auß ^rverfolgungs -

setzung der Beschuldigten beanwagt hat , da ohneStörung der gerecht! chen Unw . suchung die not-wend '
ge Durchsicht der Strafakten in Sach 'nHösle und Genossen nübt mll ch st . Der Aus¬

schuß st . mmte d cser Cn schließung zu. Der Vor¬
sitzende w '.es noch den Vorwurf zurück , als ob die
vaelamentarischan Untersuchungsaus '

chüsie e neGefahr für die Rechisprechung seien. Auf denRe chstagsausschiitz treffe d ese .Behauptung aufke: nen Fall zu , da er alles mir nn Eitwernellmenm :t den Gcr chten unternommen haste. Der Vor¬sitzende stellt dann westen fest, dgß Jjie r % .t .

Berlin , 23 . Nov . Hunkspruch . ^Aula der Universität fand am Sonntag eine
Lotengedenkfeier für die gefallenen Auge ,
hörigen der Universität statt. Unter denGästen sah man den Reichswehrminister und
zahlreiche höhere Offiziere des Leeres undder Marine . Auch das Kultusministerium
hatte einen Vertreter entsandt . Für die
Studentenschaft sprach caud. sur . Herbert
Großmann . Die Gedenkrede hielt der Vro .rektor Geh . Konsistorialrat Prof . Dr . Holl.Mit einem Schlußwort des Rektors ^rof.Dr . Pompecki fand die Feier ihren Abschluß

#

Nächü 'che Sch
'
eße ei

. Berlin, . 23 . Nob . PFunkspruch .) Wie die
Morgenolätter melden, kam es in der Wallsie.
delung Eichwalde bei Berlin in der Nacht zumTotensonntag zu einem Zusammenstoß zwischenden Landjägern des Ortes und den Insasseneines einspännigen Fuhrwerkes . Zwrschen bei¬
den Parteien wurden Schüffe gewechselt. Da¬
bei ist das Kind eines der Angreifer , der fünf
Jahre alte Rudi Naslalh aus Grünau , von einer
verirrten Kugel getroffen und getötet wer -
Der Vater des Kindes und ein anderer Insassedes Wagens wurden verhaftet .

*
Die „fHa " im Konkurs

Berlin , 23 . Nov . Furrkspruch . Aufsichtz-
rat und Vorstand der „A g a"

, A -G. für
Automobilbau , kamen ge ern nach eingeh :n-
der Prüfung der Sachlage zu der Auffastung ,
den Konkurs nicht vermeiden zu können .
Für kommenden Freitag soll eine Gläubiger¬
versammlung einberufen werden , in der die
Gründe der Konkurseröffnung dargelegt
werden sollen . Der Betrieb soll auch nach
der Konkurseröffnung cmfrechterhaltM
werden .

*

Ein neuer Sexualmord
Hamburg, 23. Nov. (Funksxruch .) vor einigen

Tagen xvurde in der Senkgrube einer Trainier¬
anstalt in Groß -Borstel die Leiche eines etwa
20 Iabrs alten Mädchens gesunden . Die Leiche
wies am Halse verschiedene Rles

'
erstiche ans. Die

Ermittlungen der Ariininalxolizei führten zur Fest¬
nahme des Mörders . Der Täter ist ein in Schles¬
wig geborener Bäckergeselle namens Herwede. &
ist verheiratet und Vater eines Rindes. Es bandelt
sich um einen Serualmord .

*
§ ahrprankon -erenz in Tribrra

Triberg, 23. Nov. Am Samstag war hier eins
große Anzahl von Vertretern von Städten, Hen¬
dels- und Handwerkskammern, von Verkehrsver -
einen, aus Handel und Industrie , Gewerbe und
Fremdenindustrrc usw. vom Niederrhein dir Zw
Schweizer Grenze versammelt, um den großen
Fragenkomplex südwsstdeutscher verkehrsfragen
näher zu beraten, wie sie sich aus der internationa¬
len Verkehrsstrecke Holland-Rhein -Baden-Schwarz-
wald-Bodensee und Schweiz ergeben.

Nach Eröffnungsworten des Bürgern-,eijrLL
Keil sprach Direktor Dn Kuntzemüller ans
Freiburg über den internationalen Fernrerkeht
und kam hierbei zu dem Urteil , daß der verM
in den vorhandenen Durchgangszügen sich außer¬
ordentlich gut entwickelt hat . — Als zweiter
ferent behandelte der Geschäftsführer der städtllchen
Kurverwaltung und des verkehrsbüror Trütt -
2 ) . Romberg die engeren verkshrsrnteresien vue -
westdeutschlands und der Schwarzwaldbahn , ber
Redner wandte seine Forderungen vor allem d
Vermehrung der beschleunigten Personenzuge Z
und forderte Verbesserung der Verbindungen vo
der Schwarzwaldbahn nach Freudenstadt, Aottw
und ins Donautal . Im weiteren betonte diel
Redner die weitgehende Bedienung des *0""
sportverkehrs, zumal da auf die Bemühungen e s
Triberg im kommenden Winter die deutsche Dtni
olympiade nach dem Schwarzwald (Triberg u
Titisee) gebracht werden konnte. . .

Nachdem Bürgermeister Keil von Tr'berg ^
Elektrifizierung der badischen Bahnen, in^ba,on>,
der Schwarzwaldbahn, erörtert hatte , entspann l
eine sehr eingehende Aussprache. Hierbei w
u. a. mitaeteilt , daß die Einführung .
Kilomeierheftes in Aussicht stehe , daß o
Ausholzunaen die Ausblicke von der Scbroar-w
bahn verbessert werden sollen , daß auf der V? ■ „
talbahn der Ravennaviadukt bis näck' sten ^
umgebaut sein wird und daß die Beseitignng ^
Zahnstangenbetriebs auf der Höllentalbahn un ~
setznng durch Adhäsionslokomotiven bevorsiebe,
Anschluß an die Aussprache wurde eine >- .
schließung angenommen, in der die gew -
ten Fahrplanverbenerungen niedergelegt n" . , ^anderem wird verlangt eine ganzjährige <[,,der beschleunigten Personenzüge der ^ chm-ir̂
bahn Frankfurt —Konstanz und ihre t{(fCnmit ensprecbcnden rbeinischen und ^ jjtZügen. Der letzte Ab ' atz der LntschNeßung
die Llektrifiiieruna der Bahnen in Vat >

t,
Gegenstand . Die Gntschlieftuna, die auch
einflihrung des Rilometerheftes nach bao
Muster rÄnfcht^ wurde einstimmig ^ngensM «
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Der Fall Kau
Von Adam Röder , Karlsruhe.

Während die Politik „gefüllt " ist mit
Parteitagen und öffentlichen Auseinander -
setzungen, sucht in den Nebenspalten sen¬
sationeller Berichterstattung der Herr
Rechtsanwalt

" Hau in übelsten Formen
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken , indem ec in der Berliner Sensations -
»reffe sein „Buch " über seine Erlebnisse im
Zuchthaus veröffentlichen läßt , um für dieses
Buch Reklame zu machen .

Gegen solche Zuchthaus -Erinnerungen ist
an sich kaum etwas zu sagen, wenn sie von
einem aufrichtigen und der Buße
ergebenen Verfasser sind . Es kann in
diesem Zusammenhänge an die Zuchthaus -
Erinnerungen des Hans Leuß erinnert wer¬
den, der im Zuchthaus die Wandlung vom
Raffenantisemiten zu einer milden Art von
Sozialdemokratie durchgemacht hat . Hans
Leuß war ein begabtern Redner und talent¬
voller Journalist , der , um die Ehre einer
von ihm verführten Ehefrau zu retten , den
bekannten Meineid absolvierte , der nach einem
ungeschriebenen Kodex fragewürdiger „rit¬
terlicher

" Gesinnung geleistet werden mutz,
um die Frau vor dem Verderben zu be¬
wahren . Für diesen Meineid — die ver¬
führte Frau war so bußfertig , ihre Ver¬
fehlung vor Gericht einzugestehen — er¬
hielt Leuß 4 Jahre Zuchthaus , die er voll
abbüßte, seine „Erinnerungen " waren in
manchem wertvoll , denn Leuß, ein scharfer
Beobachter und im Grunde wahrheits¬
liebender Mann , wies auf mancherlei Miß¬
stände hin , die der dringenden Abhilfe be¬
dürften , es war immerhin eine ehrliche
Schrift . Bei den Häuschen Erinnerungen
liegt der Fall ganz anders .

Hau wurde bekanntlich wegen Mords ,
begangen an seiner Schwiegermutter Frau
Sanitätsrat Molitor in Karlsruhe , zum
Lode verurteilt , dann aber zu lebensläng¬
licher Zuchthausstrafe begnadigt . Späterhin
wurde die Lebenslänglichkeit auf 20 Jahre
herabgesetzt. Mehrere Monate vor Ablauf
der Gefangenschaft wurde Hau unter genau
formulierten Bedingungen entlassen. Zu
diesen Bedingungen gehörte, daß er gegen
bestimmte Personen (Frau . Olga Molitor )
und gegen die Behörden keine Angriffe in
der Presse bringen dürfe . Diese Bedingun¬
gen hat Hau nicht eingehalten . Sein
Buch ist angefüllt von den stärksten persön¬
lichen Beschuldigungen und tendenziös ge¬
färbten Angriffen gegen die in . Betracht

' kommenden Behörden . Man weiß , daß es
im Zuchthaus nicht sanft zugeht ' und weiß
ferner , daß das Strafvollzugsverfahren be¬
denkliche Mängel hat , die beseitigt gehören.
Immerhin schießt Herr Hau in seinen Dar¬
stellungen weit über erlaubte Ziele der Kritik
hinaus, gefällt sich in Selbstbespiegelungen
und -Belobigungen , für die der Kenner der
Häuschen Psyche nur ein herabgemindertes
Interesse aufbringt . Die Schrift macht nicht
den Eindruck eines Mannes , der mit Ernst
an sich selbst und an seine Aufgabe , den
komplizierten Mechanismus einer Straf¬
anstalt mit der notwendigen psychologischen
Einfühlung darzustellen , herantritt . Der
Sensationsmann schaut ihm aus allen Poren
heraus ; die Absicht, den Beifall gewisser
Kreise auszulösen , ist unverkennbar . Es ist
nicht die Schrift eines seriösen Mannes , der
einer guten Sache dienen will , es sind mit
knappem feuilletonistischen Talent traktierte
Sätze , die auf das Lesepublikum „groß¬
städtisch " trainierter Kreise Einfuß ausüben
wollen. Die ernsthafte Presse würde

gut daran tun , nichts zu tun , um dem Herrn
Hau den Kranz des Märtyrers auf sein
amerikanisch aufgeputztes „Juristenhaupt "
zu setzen .

Das badische Justizministerium hat dar -
01?Jmen korrekt gehandelt, wenn es

die Abmachungen mst Hau für verletzt an¬
sieht und seine Zurückführung in die Straf¬
anstalt verlangt . Das Justizministerium
handelt rm Sinne des allgemeinen Rechts¬
empfindens , wenn es seinen Schritt unter¬
nimmt . Herr Hau ist irgendwo im Ausland
— vermutlich in der Schweiz —, was ihn
aber nicht davor bewahren wird , ausgeliefert
zu werden . Von Rechts wegen.

Ebenso großes und unangenehmes Auf-
sehen wie die Häuschen Stilübungen hat die
Tatsache erregt , daß ein so angesehener
Rechtsanwall wie Herr Alsberg in Berlin sich
zur Wiederaufnahme des Verfahrens hat
bestimmen lassen. Diese Versuchs sind im
Laufe der Jahre wiederholt gemacht worden
und stets abschlägig beschieden worden . Es
hat in badischen Juristenkreisen geradezu ein
Hohngelächter erregt , daß die Begründung
des Wiederaufnahme -Verfahrens sich auf die
neuen Fortschrstte der Schießtechnik beruft ,
aus dem heraus . nachgewiesen werden soll,
daß der Schuß nicht von einem in unmittel¬
barer Nähe der Ermordeten befindlichen
Menschen hätte abgegeben werden können.
Die Schießtechnik ist während des Haupro¬
zesses — ich habe beiden beigewohnt — im
letzten als Entlastungszeuge für Albert Her¬
zog — ausführlich abgewandelt worden ; da¬
mals ist schon die These verfochten worden,
daß der Schuß nicht aus der Nähe wäre ab¬
gegeben worden. Es sind also „olle Kamel¬
len"

, mst denen die neue Verteidigung ope¬
riert .

Die Hausache hat für uns Badener ein
besonderes Interesse , denn sie hat vor 18
Jahren die Gemüter gewaltig aufgerührt .
Die Auffassung, daß Hau nicht der Mörder
sei , sondern der Frau Olga Molitor irgend¬
wie eine causa movens in der Sache zufalle,
wurde von westen Kreisen geteilt . Seine
Majestät , das souveräne Volk nahm unver¬
kennbar für Hau Partei ; am Verhandlungs¬
tag wäre es beinahe zu einem' Sturm auf
das Gerichtsgebäude gekommen, wenn das
Militär nicht rechtzeitig eingegriffen hätte .

Es ist nicht meine Aufgabe, in dem stark
erotisch aufgemachten Familiendrama „Hau -
sche Eheleute und Schwägerin Olga Molüor "
eine neu psychologische Peripetie aufzubauen .
Die Frau des Hau hat sich ertränkt und einen
Brief hinterlassen , aus dem hervorgeht , daß
sie an die Schuld ihres Mannes glaubt . Das
ist wohl das stärkste unter den Indizien . Zu
ihnen gesellt sich die Pariser Reise des Hau,
der mehr als leichtfertige Lebenswandel des
Hau in Konstantinopel , seine Stellung einem
rien ne va plus gegenüber, das beseitigt wer¬
den konnte durch die 70 000 Mark Erbschaft,
die die Frau des Hau bekam , wenn die
Schwiegermutter starb. Es hatte niemand
ein Interesse am Tode der Frau Molstor als
Hau . Der Indizienbeweis war ein ziemlich
lückenloser . Trotzdem haben manche auf dem
Standpunkt gestanden, daß man Hau nicht
verurteilen könnte. Dazu gehört neben den
Rechtsanwälten Dr ; Dietz , dem Verteidiger
des Hau und Rechtsanwalt Sello in Berlin ,
der Schreiber dieser Zeilen . Unsere Argu¬
mentation war , daß man von den Geschwore¬
nen nicht verlangen könne , einen Mann schul¬
dig zu sprechen , wenn der einzige Mensch der
beim Mord zugegen war , nämlich Olga Mo-

litor , nicht behaupten wollte oder konnte, daß
Karl Hau der Mörder sei. Die Geschworenen
erachteten aber nach einem glänzenden Plai -
doyer des damaligen Staatsanwasts , jetzigen
Oberlandesgerichtsrat Bleicher, den Indi¬
zienbeweis für so lückenlos , daß sie Hau für
schuldig erklärten . Als aber im Herzogen-
Prozeß die Sache für Olga Molstor etwas
ungemütlich wurde , gab sie zu, daß es jetzt
ihre Ueberzeugung fei , daß Hau allerdings
der Täter wäre . Und als im Lauf der näch¬
sten 1—2 Jahre die von Hau in Aussicht ge¬
stellten Enthüllungen nicht kamen, da war es
für alle logisch Denkenden klar, daß wir es
in Hau mst dem Täter zu tun haben . Ich selbst
habe noch im Herzog-Prozeß , in dem ich als
Zeuge erklärte , daß ich vor der vollkommenen
Jntegrstät im Handeln Albert Herzogs über¬
zeugt sei, auf dem Standpunkt gestanden,
daß ich in der Mordsache selbst immer noch
an meinem non liquet — die Sache liegt nicht
klar — festhalte.

Aber Jahre zogen ins Land und Hau
ließ nichts von seinen „Beweisen" vernehmen.
Das ist, wie gesagt, der strikte Beweis da¬
für , daß hinter den jetzigen Angaben Haus
nichts steckt, daß er nach der Logik der ge- >
schichtlichen Erfahrungen der Schuldige ist.

'

, Der Gerichtsverwaltung ist für ihre Gut¬
mütigkeit, den Sträfling sieben Monate
früher aus der Haft entlassen zu haben , mst
Undank belohnt worden . Es ist deshalb zu
verstehen , wenn sie den Täter mit der Schärfe
des Gesetzes verfolgt . Herr Hau hätte na¬
türlich nach sieben Monaten genau die näm¬
lichen Bücher geschrieben . Ist der Herr
schließlich auch kein großer Jurist und Stilist , ^
so ist er doch gerissen genug , um aus der
Affäre Kapital zu schlagen . Zu bedauern ist

'
es, daß sich immer wieder Zeitungen finden ,
denen die Sensation begehrenswerter er¬
scheint, als Sachlichkeit und Gerechtigkeit.
Für alle Besonnenen und Klarblickenden ist
es ausgemacht, daß die Hausche Schrift mit
den Motiven des unschuldig Verurteilten
nichts, mit der Fruktifizierung eines Sen¬
sationsbedürfnisses aber alles zu tun hat .
In Baden , wo man die Affäre Hau am ge¬
nauesten kennt, dürfte es keinen Juristen
geben , der auf die mangelhaften Stil¬
übungen anders als mit Ablehnung reagiert .
Die Bevölkerung wird sich nicht zum zweiten
Male in die Kosten einer Gemütsaufregung
stürzen wollen.

Politik und Kultur
di «* zeitgemäße Betrachtung über das was

ist und sein soll.

Von Univ. -Prosenor Dr . Georg Bl es sing ,
Heidelberg. *

III.
Was die Hochschulreform angeht,

so wäre es wirklich begrüßenswert , wenn der
Titel Professor doch nicht jedem Leh¬
rer , wenn ich so sagen darf , so ohnehin ge¬
geben würde. Man sollte sich diesen Titel
Vorbehalten für die Dozenten an den Hoch¬
schulen, wie es in allen anderen Ländern
schon längere Zeit der Fall ist. Den Mst-
telschullehrern verleihe man die Titel Stu¬
dienassessoren , Studienräte usw . Dies Ver¬
langen der Hochschullehrer von ganz Deutsch¬
land hat seine tiefe innere Berechtigung.
Sollen die Titel , in Wahrheit Amtsbezeich¬
nungen und keine leeren Verkehrsformeln
sein , soll ihnen wirklich auch ein Inhalt ent¬
sprechen, so darf er eben auch nur einem
bestimmten Berufe oder Stande verliehen
werden.

Bzgl . der Besetzung der akademischen
Lehrstühle war in der Freiburger

Gift im Mut
Roman von Heinrich Tiaden .

100 ) -
Ein furchtbarer Aufschrei gellte durch den

Raum . Erstaunt richtete der Prinz seinen
Mick auf Elisabeth — erschüttert stand Doktor
Schreyer . Der Todesgefahr nicht achtend ,
stürzte Elisabeth vorwärts , fiel dicht neben
dem Sterbenden auf die Knie und bohrte
ihren Blick in seine entstellten Züge hinein .

„Wer seid Ihr ? " schrie sie außer sich . „Ist
es wahr — seid Ihr der Lohn des Hofrats
Professor Doktor Ringstedt und seiner Gattin
Helena ?"

Ponks richtete seinen brechenden Blick auf
das Gesicht des jungen Menschen .

«Die Stimme — wie klingt sie — so be¬
kannt , — so — aus ferner Zeit . Ich hatte
eine Schwester — die hieß Elisabeth — >und
ich liebte eine Frau — die hieß auch Elisabeth
— und beide — beide haben die gleiche
Stimme
. Elisabeth verbarg verzweifelt ihr Gesicht
w den Händen.

„O du mein Gott — das ist das Furcht¬
barste, das ein Mensch sich auszudenken ver-
waq. Er , den ich verfolge aus Leben und
Tod — der Verbrecher — der fluchbeladene
Mörder — mein eigener Bouder ! "

Sie fühlte sich plötzlich von vier starken
Armen ergriffen und aus der Nähe des Ster¬
benden gerissen . ^ ^
. »Hüten Sie sich. Gnädigste , diese Krankheit
stt sehr ansteckend .

" sprach der Prinz mit
furchtbarem Ernst .

L » »Laßt mich ! " rief Elisabeth verzweifelt und

drängte sich noch einmal in die Nähe von
Ponks . „Ich muß das wissen ! Sprecht ,
Mann , um Gottes Barmherzigkeit willen —
ist der Name Ponks nicht Euer richtiger
Name ?"

Ponks starrte die Fragerin mit halbver-
glasten Augen an.

„Ponks — ja — so heiße ich — schon lange .
Wer früher — als ich noch in Deutschland
war — da hieß ich Walter von Ringstedt .
Und die Hofrätin Frau von Ningstedt war
meine Mutter — meine Pflegemutter . Und
Elisabeth — das war meine einzige Schwe-
ster . Und ich — ich gina heimlich in die Welt
— und wurde ein Lump — mit meinem
Freunde Lüders — der jetzt Sanders heißt
— und er auch ein Lump geworden ist. Und
als ich — Hilfe — Barmherzigkeit ! Tötet
miöb — ich verbrenne. Weg von mir — wer
erwürgt mich — Hilfe ! "

Sein Körper wand sich auf dem Boden wie
ein zertretener Wurm . Es war für die Zeu¬
gen dieses schrecklichen Endes ein furchtbarer
Anblick. Ganz plötzlich aber kam Ruhe in
den gequälten Leib . Ein paarmal ging ein
sckarfes Zucken durch den ganzen Körper bis
zu den Füßen — dann streckte er sich — die
Zähne bissen so fest aufeinander , daß sie hör¬
bar knirschten — ein paar tiefe röchelnde
Atemzüge. —

Der Verbrecher Ponks hatte sein von Un¬
heil und allem Bösen begleitetes Leben aus -
gehaucht . Stumm standen die Zeugen dieses
schrecklichen Todes eine Weile neben der
Leiche. Dann flüsterte der Prinz dem Doktor
einige leise Worte <m . Dieser nickte, legte
seine Arme um Elisabeth und führte die ganz
Gebrochene aus der Hütte hinaus .

Tann befahl der Prinz den Dienern , einen
großen Haufen Reisig und dürres Hvlz in
die Hütte zu tragen , und anzuzünden . Bald
loderte die unheimliche Fackel durch das nächt¬
liche Dunkeh und verzehrte mit lautem Kni-
stern und Prasseln die Ueberreste eines Men¬
schen , der unbeschreiblich viel Unheil in der
Welt verbreitet hatte, und eines anderen
Menschen , den niemand kannte und dessen
Namen in keinem Totenregister geführt wer¬
den konnte.

Die Reffenden blieben in der Nähe , bis
alles heruntergebrannt und verkohlt war .
Unter den rauchenden Trümmern lag außer
den verkohlten Resten der beiden Leichen auch
die Asche von einer Million englischen Pfund .
Der Prinz wollte nicht , daß das Geld seinen
Weg über die Welt gehen und entsetzliches
Elend unter den Lebenden anrichten könne .
So verbrannte mit Ponks die ungeheure
Summe , die er mit teuflffchen Ränken an sich
gebracht hatte und die ihm zum Verderben
geworden war.

Nach einer beinahe schlaflos verbrachten
Nacht traten die Reisenden vor Sonnenauf¬
gang die Rückreise an . Eliabseth befand sich
in einer enffetzlichen Stimmung . Tie Ent¬
deckung, daß der Verbrecher Ponks ihr eige¬
ner leiblicher Bruder war . lähmte all ihr
seelisches Leben. Die entsetzliche Tragweite
dieser Taffache kam ihr erst allmählich zum
Bewußtsein . Und damit die Erkenntnis , haß
sie . auf solche Weise belastet, unmöglich die
Gattin Doktor Schreyers werden könne . In
dieser Meinuna wurde sie dadurch bestärkt ,
daß der Freund seit der Stunde , da sie Ponks
in so entsetzlicher Lage wiedergefunden hat¬
ten , seltsam zurückhaltend ihr gegenüber war .

Tagespost Nr . 237 (29. August 1925 ) mit
Bezugnahme auf den durch den Tod des
Kollegen de la Camp erledigten , medizini¬
schen Lehrstuhles viel Berechtigtes zu lesen.
Daß wir Katholiken noch immer an einer
starken Imparität zu leiden haben , wird je¬
der ehrlich und gerecht denkende Gebildete
zugeben- Wer man vergesse das eine nicht:
Man verletze nicht die alten akademischen
Gebräuche und Sitten , die eine hohe innere
Berechtigung haben. Der anonyme Ver¬
fasser des Artikels der Freiburger Tages¬
post betont mit Recht , daß für die Besetzung
solcher Stellen die Leistungsfähigkeit aus¬
schlaggebend sein soll. Diesem Grundsatz
entspricht auch der akademische Modus , Lehr¬
kräfte zu berufen . Entweder müssen diese
Männer rite et recte ihre akademische Lauf¬
bahn durchgemacht haben und sich legitim
habilitiert d. h. „von der Picke auf gedient
haben" oder sie müssen durch wissenschaftlich
anerkannte schriftliche Arbeiten sich ausge¬
zeichnet haben . Wenn die Universitäten sich
nicht selbst aufgeben wollen , dürfen sie da¬
von nicht ablassen . Das ist sa auch der von
der badischen Zentrumsfraktion . vor allem
vom H. H. Prälaten Dr . Josef Schofer
selber in den Kulturdebatten des Landtages
des öfteren klar vertretene Standpunkt .

Ein alter Zopf , den man auch in Baden
endlich beseitigen könnte, sind die persön¬
lichen Ordinariate . Warum macht man
diese nicht etatmäßig , wo sie doch dieselbe
Stellung und dieselbe Funktion an den Uni¬
versitäten einnehmen , wie die etatmäßigen
Ordinarien ?

Eine andere Reliquie aus alter Zeit sind
die etatmäßigen außerordentlichen
Professuren . Hier soll man dem Beispiel
Preußens folgen und sie einfach aufheben.
Wer die akademische Laufbahn ergreift , er¬
hält entweder einen Ruf und dann wird er
Ordinarius oder er bleibt sitzen . Dann hat
er eben sein Ziel verfehlt . Für solche Kräfte
allerdings aber standesgemäß zu sorgen
wäre eine dringende Aufgabe des Staates .
Solchen Männern gebe man staatlich besol¬
dete Lehraufträge und bezahle sie aber nicht
mit ein paar Mark , von denen sie weder
leben noch sterben können.

Es muß dankbar anerkannt werden, daß
nach der Uebernahme der Universitäten in
die Landesverwaltung die Negierung be¬
strebt gewesen ist , den Universitäten Pflege
und Förderung angedeihen zu lassen . Nichts¬
destoweniger besteht die Gefahr * daß die
badischen Hochschulen den andern deutschen
Universstäten gegenüber ins Hintertreffen
geraten , wenn nicht neue Maßnahmen ° er¬
griffen werden , um dies zu verhüten . Dazu
gehört vor allem die Schaffung eines grö¬
ßeren Dispositionsfonds für das Kultus »
Ministerium , welches anscheinend setzt genö¬
tigt ' ist, wegen jeder Mehrforderung für
Besoldungen und Jnslitutionsvenbesserun -
gen , bei Berufungen usw ., mit dem Finanz¬
ministerium in Unterhandlungen zu treten ,
die nicht immer erfolgreich sein können, weil
in heutiger Zeit weitgehende Sparsamkeit
sicherlich am Platze ist . Diele aber darf
nicht soweit führen , daß die Ziele und Auf-
gaben der Universitäten gefährdet werden.
Wenn wir lesen , daß im Preußischen Kultus -
etat erhebliche Mittel für Gewinnung und
Erhaltung vorzüglicher Lehrkräfte vorgesehen
sind , so besteht bei der Fortdauer der jetzigen
Verhältnisse für unsere Universitäten die
Gefahr , daß nicht nur die Abwanderung
hervorragender Kräfte immer größere Di¬
mensionen annimmt , sondern auch die Ge¬
winnung geeigneter Lehrkräfte auf Schwie¬
rigkeiten stößt. Man ist sich in Universitäts¬
kreisen wohl bewußt , daß unter den heutigen
Verhältnissen nicht alle Wünsche befriedigt
werden können . Man hat gelernt , sich Ka¬
mst abzufinden , daß die ausländische Lste»

Mit diesem Gedanken aber tat sie ihrem
Verlobten bitter Unrecht. Er war von den
Motiven , die Elisabeth seiner schweigsamen
Zurückhaltung unterlegte , himmelweit ent-
kernt . Nur das herzliche Mitleid mit der
Geliebten , deren stolzes Herz er genau kannte
brachte ihn zu der Ueberzeugung , daß er
nichts Besseres tun könne , als den Sturm in
ihrer Seele toben zu lassen , bis er sich von
selbst legte und sie sich auf dem Boden der
Alltäglichkeit wieder gesunden hätten .

Prinz Rami , der natürlich längst wußte,
wie es um diese beiden Menschen stand , führte
sie wieder zueinander . Er stellte ihnen nach
der Ankunft in Bombay seine Villa zur Ver¬
fügung und nahm . nachdem man nach der
strapaziösen Reise wieder zur Ruhe gekommen
ivar , den Doktor beiseite , um ihm einige Lich¬
ter aufzustecken , denn er , der feine Menschen¬
kenner. erkannte , welche ein Irrtum sich in
der Seele Elisabeths immer fester einwur¬
zelte.

Der zu Tode erschrockene Doktor eilte sporn-
streichs zu seiner Braut . Es war eine lange
Unterredung ausgefüllt mit Beschwörungen
seinerseis, mit Tränen ihrerseits — das Ende
aber war . daß beide Arm in Arm . glückstrah¬
lend , in den Salon traten , wo der Prinz aus
das Ergebnis der Unterredung wartete.

Acht Tage später fand in der Billa eine
zwar stille , doch erlesene Hochzeitsfeier statt.
Und als die Sonne unterging , bestieg das
Ehepaar die Backt des Prinzen , um kür einige
Wochen mst ihrem Glück in der Welt umher-
znreisen. Das Schiff trug nun den Namen
„ Elisabeth" — es war das Hockzeitsgeschenk
des Prinzen Rami.

- - Ende . — —
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heranzielien , um die Aufgabe rsp . Forschun¬
gen erfüllen zu können. Andererseits herrscht
auch kein Zweifel darüber , daß durch Ge¬
währung entsprechender Mittel an das
Kultusministerium diesem freie Hand gege¬ben werden muß , wenn es gilt , dringliche
Aufgaben zum Gedeihen der Universitätenund damit zum Wohle des Vaterlandes zuerfüllen . Man vergegenwärtige sich einmal ,

. wie in jedem Falle auf jedem Gebiets der
- Forschung die heutigen Preise eine Erhö¬

hung der Kosten verursachten, von den Bü -
chern, dem notwendigen Rüstzeug des Ge -

■ lehrten , angefangen . Die meisten wissen-
schaftlichen Seminarien sind ihach Vz Jahreschon mit der im Haushaltsplan für sie aus -
ge .vorfenen Summe zu Ende. Schlimmer
steht es noch mit allen naturwisienschaftlichenund medizinischen Instituten , Da kommt

. zu dem Bedarf an Büchern noch der anderewert größere an Instrumenten . Materialienund Versuchstieren. Will aber die Univer¬
sität nicht nur dem Unterricht , sondern auchder Forschung dienen, so ergeben sich weitere

- Ausgaben für den Einzelnen . Untersuchun¬
gen über die Tiere des Meers können nuran Ort und Stelle ausgeführt werden , an¬dere sind an bestimmte Städte oder Biblio¬
theken gebunden. Ohne Unterstützung sind

■viele Forscher außer Stande , die ungeheueren
Kosten für einen Aufenthalt in der Fremde
zu bestreiten , vor allem die jüngeren , dieals Privatdozenten oder Assistenten gar nicht

. oder nur mangelhaft für ihre Tätigkeitan der Universität entlohnt werden undderen frische und hoffnungsvolle Mitarbeit
an den fragen der Wissenschaft doch sehrwertvoll ist. Und schließlich bleibt alle For¬
schung vergebens , wenn sie nicht publiziert- werden kann. Zahlreiche Werke aber können
heute bei den hohen Truckkosten und Papier¬preisen nicht veröffentlicht werden. So istdie Not auch in den wissenschaftlichen Krei¬
sen groß.

Wenn man daher an eine Lehrerbilduttgs »
- reform u. a . denkt, so lasse man nie , indem
man e i n Stockwerk im Wohnhaus des Staa -- tes renoviert , ein anderes , tieferes und
grundlegenderes , ich meine die Hochschulen ,einstürzen, Wenn der Staat an eine Reform' der Lehrerbildung denkt , wenn manche Leh¬rer (bei weitem nicht alle !) nach einer solchen
Reform rufen , so komme man ihnen , soweites zutraulich ist , mit dem Wohle des ganzenVolkes , entgegen . Aber man gehe dabei nicht

■soweit , daß man, wo seit dem Ende des Krie¬
ges gegenüber den Hochschulen eine konse¬quente und mitunter herbe Sparsamkeit ge-
trieben worden ist , wo in den Groß '

-ädten
Tausende von Arbeitern arbeitslos sind undwo jene , welche das Glück haben , tagtäglich- arbeiten zu können, oft mit Löhnen ihr Le-" ' ben fristen müssen, die als wahre Hunger¬löhne bezeichnet werden müssen: daß man,- sage ich . hier ohne große Not Millionen und
Millionen ausgibt für eine Reform , deren
Notwendigkeit der größere Teil des Volkes
überhaupt nicht empfindet . Es ist daher auch
gerade von feiten der Sozialdemokratie nichtverständlich, wo sie doch die große Not ihrer
„ Genossen" kennt, daß sie für eine so weit¬
gehende , kostspielige Reform sich ins Zeuglegt, - wo viele Arbeiter nicht einmal ihr täg¬liches Brot haben.

öaöen
Die Demokratie zurReg

'e ungsbil ) ung
. In der „N . Bad . Landesztg ." Nr . 594
vom 22. November lesen wir zur Regierungs -

. bildung in Baden :
Die große Koalition in Baden ist ge¬scheitert . sie » uro» von der stärksten Frak¬tion des Landtages, dem Zentrum , angeregt. Die -

Konstanzer Srief
Vielleicht sind die Leser des »Bad . Beob."« staunt , p .otzlich einen Theaterbrief aus Kon¬

stanz in ihrem Blatte zu sehen . Doch warum
sollen sie nicht wissen, daß auch in kleinerenStädten Theater gespielt — und gut gespielt —wird ? Gerade Konstanz, das drcku an der Schwei-
zergrenze liegt, dessen natürliches Hinterland
schweizerisch ist, hat die Pflicht , etn Stadttheater
zu unterhalten und an der vorgeschobenen Süd¬
westecke des Deutschen Reiches deutsche Theater¬kultur zu pflegen. Als der Bürgerausschuß be¬
schlossen hatte , das Theater auch im Winter1926,26 wieder zu öffnen , liebäugelte man mitdem Gedanker., das St . Galler Ensemble hier¬her kommen urd 1—2mal tot Monat spielen zulaffen. Doch die verlangte Entschädigung war
zu hoch und so kam der Vertrag glücklicherweisenicht zustande . Er wurde mrt der Westdeut -
s ch en Bühne abgeschlosien , die im Sommerdie Festspiele auf dem Hohentwiel mit großemund gutem Erfolg durchgeführt hatte . Anfein,
dpngen , die Westdeutsche Bühne sei reaktionärund einseitig , offenbar deshalb , weil sie dem
Bühnenvolksbund angegliedert war , blieben nichtauk , trotzdem der Spielplan noch gar nicht be¬kannt war Die seit Ende September 1925 er¬
folgten Aufführungen machten aber die Gegnerverstummen , denn sie bewiesen, daß sowohl dre
Leitung de? Bodensee - Städtebundthea ,t e r Z, wie es sich nun richtigerweise nannte , als
auch die Darsteller und der Bühnenmaler ge-
willt waren , Vorstellungen herauszubrinaen ,
welche sich ruhig neben diejenigen größerer Büh-
nen stellen konnten, llntz so kam eS, vaß auchandere Städte ir ves Bodensees engerer und
weiterer Umgebung, wie Rado ' fzell. Singen ,Dillingen u. a . Spielverträge mit der Konstanzer
Stadttheaterleitung aüschlossen. Einige schwei«

Montag , den 28. November 1925
ser Anregung ist die deutsch-demokratische Fraktiongefolgt, denn sie hgt es nicht für . ihre Aufgabegefallen, sondern fiir die der beiden stärksten Frak¬tionen, die Initiative

'
zu ergreifen, lieber die großeKoalition ift demgemäß von den in Betracht kom-

menden Parteien mehrfach verhandelt worden, wo¬bei die Deutsche , volkspartei sich grundsätzlich zu-
stimmend verhalten bat. Sine Entschließung des
Landesausschusses der sozialdemokratischen Parteiwandte , sich zwar gegen die große Koalition , kannteaber als das letzte Wort der Sozial -demokratie nicht bstrachtet werden.

In diesem Zeitpunkt hat die Deutsche volkr -
partei , und zwar in einer gemeinsamen Sitzungihrer Fraktion und ihres Vorstandes, den von unsbereits früher erwähnten Vorstoß gegen den
Innenminister und '

gegen das Staatsministeriumunternommen und dadurch offentlich klar -
gestellt , daß sie im Ge gensatzzü ihrerbisherigen Haltung die große Koali -
tionihrerseitrablehnt .

wir stellen gegenüber einer parteiamtlichen Er¬
klärung der Deutschen volkspartei '

fest : DasScheitern der großen - Koalition - hatlediglich die Deutsche volksparteidurch ihr Verhalten zu verantworten .Die Deutsche Volkspartei hat ursprünglich dieKoalition der Mitte als den ihrer - Meinung nachbesten weg zur Regierungsbildung bezeichnet. DieseKoalition kam, .so lange auf Anregung der Zen¬trums über die große Koalition verhandelt wurde,praktisch nicht in Frage . Daher ist hie Behauptungder erwähnten Erklärung der Deutschen volksparteigegenstandslos, daß die Demokratie die DeutscheVolkspartei in ihrem Bestreben, eine Koalition derMitte herzustellen , nicht unterstützt habe .
An diesen Feststellungen können die Behaup¬tungen der Deutschen volkspartei , die ' neben demZentrum auch der . Deutschen demokratischen Parteidie Verantwortung für das Scheitern der großenKoalition zuschieben . sollen , nicht das geringsteändern. ' Die Erklärung der Deutschen Volksparteiist nur ein mißglückter versuch , ihrenplötzlichen Stellungswechsel in der Frage der Bil¬dung einer großen Koalition zu verschleiern . Zuder jetzt geschaffenen Sachlage hat die deutsch¬demokratische Landtagsfraktion in eingehenden Be¬ratungen am Samstag Stellung genommen .

Von allen Seiten wird der Deutschen
Volksparteii sachlich Übereinstimmend bezeugt ,daß man ihr Verhalten nur .

'
als eine Ableh¬nung der großen Koalition Perstetzen konnte.Das war auch nach allem Vorangehenden derSinn ihres Vorstoßes gegen die Regierung .

Gewerkschaftliches
Zur Zraze öer sozialen Lasten

Von Gg . Held , Steinach .
Wenn irgendwo Besprechungen über die

Wirtschaftslage erfolgen , wenn insbesonderedie Sorgen und Nötsn der Wirtschaft darge¬legt . werden , so ist mst unfehlbarer Sicher¬heit zu erwarten , daß soziale Belastung der
Wirtschaft ins Feld geführt , daß in ihr ein
Hemmschuh der Aufwärtsbewegung der
Wirtschaft gesehen wird, Dieses planmäßigeBetonen der sozialen Lasten in der Oeffent -
lichkeit wird natürlich nicht - ungestört ver¬
hallen, da es Kreise genüg gibt , die jedem
sozialen Fortschritt , ja jeder sozialen Betäti¬
gung abhold sind. Das Hervorheben der so¬
zialen Belastung der Wirtschaft ist nicht von
heute , und von Seiten der Arbeiter ist daher
mehr ' wie einmal Stellung dazu genommen ,auch Zahlenmaterial veröffentlicht .worden .
Trotzdem ist es erforderlich, gelegentlich aufdiese Frage zurückzukommen. Die sozialenLasten, die die Wirtschaft zu tragen hat , sinddie Anteile an der Kranken-, Invaliden - und
Erwerbslosenversicherung . Ich ' sage ' Anteile ,denn bekanntlich sind auch die Arbeiter andem Auskommen -der' Mittel interessiert , bei
der Krankenversicherung . überwiegend , bei
der Invalidenversicherung zur Halste . Wenndie Mistel für diese Versicherungen nominell ,zahlenmäßig größer sind als in der Vor -
kriegszeit entsprechend dem gesunkenen Geld¬

wert . so ist auch die
'
Arbeiterschaft damit star-

ker belastet. Und die Belastung ist umso be¬
schwerlicher als die Arbeiterschaft mst den
heutigen Löhnen sich das nicht kaufen kann,
was sie in der Vorkriegszeit mrt den dortrgen
Löhnen sich kaufen konnte. Und wre vielfach
kann man in Arbesterkreisen Klagen Horen
über die großen Abzüge , die so . viel vom
Lohn wegnehmen . . Wenn dre Wirtschaft
klagt, daß ihr die . sozialen Aufwendungen
wehe tun , so kann unsere Arbeiterschaft mrt
gleichem -Recht - dieselbe , Klage erheben. Ge¬
genüber . den hohen Lasten der Sozialver¬
sicherung stelle man . doch, einmal die Leistun¬
gen an dje.-Versicherten. . Greisen wir einmäl
die Invalidenrente heraus . Hat - man die
Satze . auch auf Friedensstand gebracht, nach
der zahlenmäßigen Seite , so ist die Kaufkraft
der damaligen Rente , noch lange nicht erreicht.
Armer Rentner , dem von keiner Seite Hilfe
wird , dessen - einzige Einnahme die Rente
ist. Gewrß -als Ganzes ..gesehen, . gehen hun-
derte von Millionen an Renten , ins Land,
verteilt , in die einzelnen Kanäle fließt der

Doch lassen wir die . Geldfrage bei dieser
Sache einmal , zur Seste . So wichtig sie -auch
ist , hier kommt . sie an zweiter Stelle . - Trä¬
ger der sozialen . Maßnahmen war und .ist der
Staat . . In dem Äufgabenkreis

'
des moder¬

nen Staates befindet sich soziale Betätigung ,oder Schutz .des Schwachen.
' Der Staat wel¬

cher
'
diese Aufgabe , ja diese Verpflichtung

nicht anerkennen wollte , hätte seine Aufgabe
überhaupt nicht ersaßt. Die Umschau

'
zeigt »

daß die Kulturstaaten die grundsätzliches Seite
der Sache bejahen. Keinem Staatsmann ,der es wirklich ist, wird es ' einfallen , die So¬
zialpolitik bei Seste . zu . setzen , sie . als min¬
derer Art zu behandeln . Gerade er weiß ,daß eine gute Sozialpolitik die beste Volks -
pölitik ist. Quellen größter Ergiebigkeit fürdas '

gesamte Volksleben , Nach der kulturellen ,wie der wirtschaftlichen Veite verkörperteine weitsichtige aus den ' Menschen einge¬
stellte Sozialpolitik . Alle Aufwendungen .in
dieser Hinsicht und mögen sie augenblicklich
hoch und drückend erscheinen, verzinsen sich
reichlich . Die Auswirkungen einer guten
Sozialpolitik ist nicht etwa Arbeiterfürsorge ,sie ist schlechthin Dienst für den schütz der
Schwachen. Und

' weil sie nicht an eine
Klasse gebunden

'ist, west ' sie alles umfaßt ,was .Schutz und - Hilfe , bedarf , deshalb ist ihre
Bedeutung , und ihr

'
Inhalt so groß .

'
Denkenwir uns einmal jede staatliche soziale Betä -

tigung weg , dann würde nicht nur gesehenvon ; der rein . geldlichen Seite viel Not undElend ungemildert bleiben , es würde auch inwesten Schichten - des Volkes der Gedanke
Platz greifen, ' dieser Staat ist kein Volls¬tem Wohlfahrtsstaat , er ist . ein einseitigerKlassenstaat. Gerade heute , wo der ' Ruf lautwird vom Abbau ' der Sozialpolitik , wo man
glauben machen , will, - die sozialen Lasten rich¬ten .die Wirtschaft zugrunde , ist . es notwen¬
dig» auf die überragende Bedeutung sozialer
Betätigung durch .Staat - uns Gesetzgebung
hinzuweisen , nicht allein der Betroffenen
wegen , sondern des . Volksganzen halber.Heute ist ganz besonders darauf hinzuwei¬sen, daß noch nie ein Staat zugrunde ging ,der Sozialpolitik machte, wohl aber daß der¬
jenige Staat , der seine Aufgabe verkannte ,oder sich ihr entzog , schweren Erschütterungensich äussetzte. Was Deutschland anqeht , sohaben wir uns bewußt zu sein, daß wir einarmes Volk sind, und daß nicht alles so . ge¬staltet werden kann, wie es das Ideal möchte .Aus dieser Sachlage heraus sind die Dingezu sehen, aber trotzdem muß auch auf sozia¬lem -.Gebiete die Parole - sein : nicht, rückwärts,vorwärts ' nach Möglichkeit ! Nach Mög¬lichkeit , mehr kann und . darf nicht erwartetwerden .

Lhronik
Bruchsal,

Am morgigen
21 Rov (80 . Geburtstag- Sonntag kann der ebemhAWachtmeist« der 4 . Eskadron des hiesiaen <3\? C

goner -Regiments . Leutnant d. R . Ludwig 3Mger , in seiner Heimatgemeinde. Graben W *
SO. Geburtstag begehen. Metzger machte SißSSer Feldzug ' mit und ruckte auch un «faw1870 als Sergeant mit dem .Regiment au§ Ai-Führer einer aus drei Mann bestehenden M-,tvouMe stieß er in der Umgebung von Sagendauf eine an Zahl weitaus überlegene ftan.Z«sche Patrouille , die ein heftiges Feuer auferösfnete . Unbekümmert darum sprengte «mst seinen Reitern mutig auf ' die Franzosenlös ' und machte den aus Kürassieren , bestehe«,den Teil kampfunfähig , deren Pferde er «18erste Kriegsbeute des Regiments von diesemPatrouillenritt zurü

'
ckbringen konnte . Bei sei¬nem Ausscheiden im Jahre 1895 aus dem aktj.ven Dienst wurde er als einer ' der ersten Wacht¬meister in der deutschen Armee zum Leutnantder Reserve befördert .

Mannheim , 21 . Rov. (Der fingierte«Ueber -fall auf de « Rheinbrücke . ) NachsiebeistSg g :r . Berhand .ung fällte das Schru6gerecht von Neuwied ..n dem Prozeß gegen e peReihe von angesehenen Bürgern , d e in dieSchw ndeigeschäfte dcz Kaufmanns Karl Qua¬bach aus Betzdorf an der Sieg , der seinerzeitden i Raubüberfall auf der Rhe nbrücke f «gierthaste, verwickelt waren , das Ur- eü. LustLach,der Besitzer e nex S -einmetzverkstätte, die mlzwei -Leuten arbe .te .e, zog . Wechsel über großeBetröge auf eine zweife hafte F rma und b g-korstierte diese bei der Re chsbankneb mstelle inBetzdorf, die ■von dem Re chsbankrar H Ipmanngsle tet wurde . Qu rbach hoffte
' m t entwerte,leist ' Geld zurückzahlen zu tonnen . Alz dieseSpeku ' ativn . fehlschlug, täuschte er den Raub,überfall vor, . der auf der Mannheimer Rhe n>brücke durch . marokkanisch: . So 'daten verübtworden sein sollte, . und bei dem hm 525 080 Mk.entwendet worden se en. . Lu .

' rbach stellte Ersatz¬ansprüche an das .M n st« um für die besetztenGebiete , dessen Le ter dama s Minister Höstewar . Das . Ministerium wurde noch rechtzeitgdurch zwei Amtsg :r ch' sräte des Am'sger chtsin Kirschen, die Lu rbach genau kannten, unter¬richtet.' Nunmehr wendete sich der ganze HaßQu rbachs gegen die zwei Gerich. sbeamten. Ersandte an d e »Rh : nische Westfä ische Do st ,ze .tung " einen Artikel : „ Russische Zustände am
AmtSger cht in Kirschen". »Was deutsche Richterfertig br ngen "

, der Von Beleid gungen strotz'eUnd trotzdem auf Veranlag un des Verlagsd rek-tors Fuchs , und dessen Vorsitzenden des Auf-sichtsrates , des Tierarztes Dr . Althoff , ausge¬nommen lrmrde. Unter Anklage wegen Beiei,
digung ' standen nunmchr Qu rbach , Fuchs, DuAl.hoff, der .Reichsbankrat Hilpumnn, einBrenners besitz« Mayer , der be den Trans,aklionen des Qu rbach m tgew rkt hatte, und derRed. Dr . Nggrmänn . Ourrbach erh .elt 4 JahreZuchthaus , der ReichSbankrat Hilpmann , depen
bodenloser Leichtsinn des Gericht .als de e gent-liche .Ursache ' der abgeürte lten Vergehen - bezeich«nete, erh elt drei Jahre Gefangn s , Mayer we¬
gen '

.Me Neids ein Jahr Geföngn S, Verlags -d 'rektvr Fuchs und Dr . '
Alchoff wegen Belei¬

digung je sechs Monate Gefängnis und der
formal verantwortl che Redakteur Dr . Rigge-mann 200 Mark Geldstrafe . ' — (SchwereAüsschr .eitun en . ) In der bergangenmRächt - wollte in der Oppauerstraße im Wald¬
hof e n Polizeibeamter gegen Ruhestörer eii-
schreiten. Be : der Zuredestellung verweigertensie ' die Anpabe der Personal ' en und g ngengegen den - Pol '

ze beamten .tätlich vor. S '
e schlü.

gen ihn zu - Boden , bewarfen ihn m t Backsteinenund bearbeiteten ihn . m t den Füßen . Bewußt¬los wurde der Polizeibcamte aüfgeiunden . An
Köpf und Gesicht erl -tt er erheb ii che Verletzun¬gen. Durch den Verlust e nex Br ' eftasche einesTäters , de gefunden wurde , kennten sofort
sämtliche Täter festgenommen werden. Siewurde« 'n daz Bezirksgefänan s eingeliefert. —
l
'S e l b stt ö t u n g s v or s u ch .) In der Qsi-

stadt versuchte- gestern abend ein 60 Jahre FÜerMann aus b 's jetzt - noch unbekannten Gründen
durch . Einnahmen von Tabletten sich das Leben
zu nehmen. In bewußtlosem Zustande wurde
er ;rt das Krankenhaus '

e '-ngel efert . Lebens¬
gefahr besteht nicht.

Heidelberg, 21. Nov. (Schöffengericht .)
tvegen fahrlässiger Körperverletzung mußte sich der

zerische Orte , wie Frauenfeld , .stehen mit ihr in
Unterhandlung . Betrachtet man die bis Mitte
dieses Monats ausgesührten Stücke , muß der
Leitung , die in Händen der Herren Reg.-Rat
Hermann L. Mayer und Friedrich Beug ,früh« Karlsruher Landestheater . lregt, das
Zeugnis ausgestellt werden , daß sie bemüht war ,Gutes und lsterarisch Wertvolles zu bieten.Schon die - Eröffnungsvorstellung . „ Kabaleund Liebe " von Schiller , - unter der -Spiellei¬tung von F . Beug , betonte stark das Revolutio¬näre . der Dichtung und die Gegensätzlichkeit der
handelnden Geselljchaftstchichten. so daß von
Anfang bis zu Ende eine allgemeine Spannungund ' ein Mitg« isiensein bei den . Besuchernherrschte. Die zweite Klassikeraufführung -»D e r
Kaufmann von Venedig " von Shake¬speare - brachte neben parbig -schonen und bunten
Bühnenlichtb.ildern m modern« . Ausfasiung vonHermann Stockmann in vorzüglich« RegieBeugs 'den Lusispielcharakter ' der Dichtung glän¬
zend zur Durchführung . Max Halbes 60. Ge¬
burtstag wurdi. durch eine gediegene, dezente
Aufführung seines LiebesdrärNas „ I u ge n. b

"
gefeiert . Daß Bernard Shaws . „HeiligeJohanna "

gleich znBegmn der Spielzest über
die Brett « ging , braucht nicht betont .zu werden,er war Selbstverständlickkeit. . Hier - gipfelte die
Aufführung neben dem eigenartigen Bühnen¬bild in der Verhandlungsszene . Ein Kammer »
spielabend war StrindbergS „ K a me robe n"
gewidmet, unter '

scharfer H -rausarbestung des
Kampfes über die Herrschaft üb« den Mann
Der ernste Tag Allerheiligen brachte das alt¬
flämische Spiel von „Lanzelot und San¬de re in "

, völlig im . Charakter Mittelalter !icherAltarbilder und das innigfromme , - naive A Po¬
st e 'l spiel " von Max Mell . Dre Lustsvreldich -
tung war vertreten durchKotzebues „Die d .eut »
scheu Kleinstädte r"

, sehr graziös wieder-
gegeben, dann „Heimliche Braut fahrt "
von Lw L«nz . Dieses Lustspielchen war echtes ,

zierliches Rokoko, ' charmant inszeniert , fein undniedlich aufgesührt .' Auf die weitere Entwicklung des Stadtthea -ters darf man gespannt sein nach all .dem , wasseither geboten wurde. Am . 25. d. M. wird einellraüfführuNg ' der - tragischen ' Komodie „Las¬sa I l e" von W . Petzet, gleichzestig mst . Bremenund - Duisburg - « folgen. - Wir Konstanz« sindfroh, nach langen Jahren des Daxbens tüchtigeTheaterkunst ' genießen zu können. F , De iß .

kirchenmuftkalifches
Kirchemuusikalische Aufführung

m Heidelberg .
Es -war ein glücklicher Gedanke deS Cäcilien-chors .der Jesustenkirche -'in Heidelberg, ' das An¬denken der gefallenen Krieger am - Sonntag, ' den16- Rotzember , . durch Aufführung des „R e .guiems " von C' herubinl zu ehren.-Gleichzeitig war .es ein .Beweis dafür , zu welchenLeistungen ein geschulter Chor unter Lestungeines tüchtigen Dirigenten befähigt ist. Es -istuherflüsftg , üb« das ' Werk selbst etwas zu sa.gen, der Kenn« weiß, daß es zu den großenWerken klassischer Kirchenmusik gehört und sei¬nen Platz neben Bach . Beethoven irnd Mozartbehauptet . ' Die Aufführung unter Mitwirkungdes städt. Orchesters darf als sehr wirkungsvollbezeichnet werden. Der Dirigent , Herr OttoBundschuh : haste den großen Chor fest inder Hand . Die wundervollen dynamischenstufungen vom hochdramatischen „confutati »""

des „Dies irae " -bis. zum zarten „Pie , Jesu " mttseiner zarten Bitte waren , plastisch
'
herausgear .beitet D e Höhenpüükte im. „ Dies irae " und„Offertorium "

, dessen gewaltige Tripelfuge zuden üechmsch schwi ->r -gs en . aber auch eindrucks¬vollsten Pckrtier gebärt , waren von überwältigen¬der Wirkung .- .Das städtische Orchester mst seinem

säubern , exakten Spiel hatte wesentlichen Anteil
am guten Gelingen der Aufführung , wenn auch
manche Feinheiten der Pianostellen nicht so zumAusdruck auskameu , wie man gewünscht hätte.
Doch wer will bei dies« -Feier in diesem ffür -
lichen Raum nur - Krittler sein ? Was in Chorund Orchester an letzter Vollkommenheit fehlte,

.das wurde reichlich aufgewoge --' durch die hehre
Majestät des herrlichen GosteshauseS, durch den
stimmungsvollen Eindruck des grüngeschmüalenChores und der im Kerzenglanz aufgesteutenTumba . Nicht vergeffen sei Herr KapellmeisterDr . H e n n, der die durch die räumliche Entfer¬
nung der Orgel von dem Chor doppelt schwierige
Orgelpartie in stcherm Kontart mst Chor und
Dirigent meisterte. Herr Bundschuh ®
seinem - Chor -wieder ein W« k ausgeführt , das
über die Bedeutung des Tages hinaüsgeht und
ei,nMarkstein in der -künstlerischen , Entwicklungdes Kstcbenchors bedeutet. Dafür sei ihm und
dem - Ch« Dank. -

Ein neu « Komet, 1928 i , der neunte dieses
Jahres , .wurde am 17. November von Prvsessvvan Bies -bcoeck auf - der ' Aerkes-Sternwarte . v
Chikago im Sternbild des Groß -»! .Baren 0 V
gefunden. Das neue Gestirn ' st
8. Große und besitzt einen Schweif. Set ■
deckungsmitteilung durch dre astronomische o
tralstelle . in Kiel sind genaue Angaben über o
Bewegung des neuen Komdten hinzugefugt, 1
daß an der B« echtigung der Meldung
Zwe fei besteht . Danach läuft der̂ -
täglich knapp ei'- e Vollmondbreite nach -LUdos ^durch das Sternbild der Jagdhunde . auf
Haar - der Berenika zu. Mst neun
steht das Jahr 1925 dem Erfolge von 1^ -6 Sst 'ss -
Dos Rekordjahr war -bisher - 1898 , in dem zeo»
Kometen ihre Sonnennähe « reichten.



Ar. 323
Kaufmann Grnjt Schrey «tu* IDidratsSMß veranl-
Morien. ^iTtacrlcgli ttidjt erschienen war,"
wurde ein Haftbefehl gegen ihn erlassen . — Eine
<geMgnisstrche von emem Jahr erhielt der 24jah.
ritre verheiratete Steinbrucharbeiter und Landwirt
Georg Heinrich Jakob aus Dossenheim, Vater von
xjer Lindern, wegen Blutschande, beaangen ' an
seiner dreizehnjährigen Tochter . — wegen voll,
cndeter und versuchter Abtreibung und Beihilfe
dazu saßen acht Personen , größtenteils vom Lande ,
jetzt in Heidelberg wohnhaft, auf der Anklagebank,
unter ihnen ein Ehepaar , das im Rufe stand , dem
Verbrechen gewerbsmäßig Vorschub M leisten. Die
Straftaten reichen zum Teil bis zum Jabre 1922
zurück. Die Hauptangeklagten erhielten ein Jahr
bzw. acht Monate Gefängnis , vier Verurteilten
wurde Strafaufschiib auf wohlverhalten bis 1929
gewährt. Zwei anderen wurden Gnadenakte in
Aussicht gestellt. Die Haftentlassung wurde ange-
ordnet.

Durlach» 22 . Nov . Am 17. d . M . fand im
h-esigcn Rathaus unter dem Vorsitz des Fabr -
kanten Voit c ne Versamm . ung statt , die der
Werbung für den Besuch des Bab schen Landes-
cheaters in Karlsruhe galt . Dramaturg Kien-
schers vom Bad . Landes .heater sprach über d e
tunst er sche Bedeutung unserer

'
Landesbühne -,

Berk hrsdirrklor Lacher-Karlsruhr machte Aus¬
führung.'n über die Wirtschaft ! che . Ce ts und die
Mg ' chkeiten Verb lligten Theaterbesuches für
Sluswärtlge. Be de Vorträge fansen lebhaftes
Jnteresie und gaben Anlaß zur Gründung emer
Lbeatergemcinde. Durch Ausgabe von Frage ,
bogen wird zunächst festgcstellt, in welchnn UM.
fange ständ ge Besucher für das Land slhealer
tu Dur ' och zu aew nnen sind . Es darf auf eine
zahlreche Bete : I purig am Theaterbesuch aus der
Nachbarstadt Tuiloch gerechnet werden.

lvalltorf (bei wiesloch) , 2t . Nov. (Feuer .)
Gestern Abend brach in dem Sägewerk Gebrüder
Herrmann aus . bis jetzt noch nicht geklärte weise
Feuer au - , das dank dem schnellen Eingreifen der
Feuerwehr nickt auf das umfangreiche Holzlager
illergriff. Nach einstündiger Löscharbeit wurde man
des Brandes, der auf das Maschinenbaus beschränkt
war , Herr.

Neckargerach, 2t . Nov. (Das neue Rat¬
haus .) vor einigen Tagen konnte das Richtfest
des Rathausneubaues gefeiert werden. Man hofft,
bis zum Frühjahr in das neu« Gebäude einziehen
zu könneii .

Aehl , 21 . Nov. (Erkannt .) Die Leich «, die
am Y. November bei honau aus dem Rhein ge»
landet wurde, wurde als die eines verheirateten
Metzgers aus Freiburg in der Schweiz ermittelt ,
der sich bei einem Anfall von Schwermut aus dem
Hause entfernt hatte.

Sffenburg , 20. Nov. (Zusammenstoß .)
Auf der Landstraße zwischen Windschläg und
Bohlrbach stieß ein Auto aus Mberkirch mit denr
Psxrdeftihrwerk der Firma Adolf Spinner , Groß¬
handlung hier zusammen; das Auto hatte, ein
anderes überholt und in der Dunkelbeit das Fuhr»
werk übersehen , von dem letzteren wurde ein
Pferd sofort getötet, das andere angefahren, der
wagen selbst beschädigt . Lin Fahrgast ist verletzt
worden .

Wolfach » 21.- :9lofc . Di -e Verhandlun .
gen zu r,Pre rsfen .k ung haben bei . .Bäckern

' und Metzgern zu dem Etfylg geführt , / .daß die
Bäcker neben dem bisherigen Halbweitzbrot noch
ein Roggenbrot um SO Pfg . Herstellen unb den
Stollen .Weißbrot von 85 auf 30 Pfg . ermäßigen .
Die Metzger erklärten sich bereit , die Preise für
Rind - und Kalbfleisch um je .10 Pfg . hercrbzu -
setzen.

Frsibura , 21 . Nov. (Unterschlagung .)
Der 27 Jahre alte Hermann Senger aus Lörrach
war, nachdein . er eine längere Freiheitsstrafe ver¬
büßt batte, in . einer . Ziegelei in der Nähe von
Freiburg angefrellt worden. Lines Tages war er
mit einem Fahrrad und ISO Mk ., .die er um»
wechseln sollte , in die . Stadt geschickt worden. Lr
verkaufte das . Fahrrad und brachte das - Geld in
verschiedenen Wirtshäusern , die er besuchte, statt
zu seiner Dienststelle zurückzukehren, , durch. Lr
wurde wegen Unterschlagung und Diebstahl zu
einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten und zehn
Togen verurteilt .

Lörrach , 21 . Nov. (Llektri frerung der
Strecke Lern — G l te n.) Die elektrifizierte
Linie Bern—Dltsn ist unter Strom gesetzt

' worden
Am Sonntag wird zum ersten Make ein regulärer
Zug mit einer elektrischen Lokomotive die Strecke
befahren . Man rechnet damit, daß die Linie ab
I . Dezember elektrifiziert betrieben werden wird. —
Für die Eröffnung der Linie Genf—Lausanne,
welche ebenfalls elektrifiziert wird» ist noch kein
Datum festgefetzt.

Rellingen, 2 >. Nov. (Jagdglück .) In der
Abteilung Scheußlack, Untere Lußharst» wurde am
Freitag ein Keiler mit dem stattlichen Gewicht von
220 Pfund . erlegt. Ls ist dies das . erste wild »
fchwein, das zur Strecke gebracht wurde.

Kirchliche Nachrichten
Bruchsal» 20. Nov . Nach langem Leiden . ist

im 82. Fahre seines Lebens und im 57 . Fah - e
seines Priestertums Stadtpfarrer a . . D . Joseph
Kunz hier gestorben . Mit ihm . ist - « n
treuer Priester unb warmherziger Wohltäter
der Stadt Bruchsal dahingeschieden, der sich rn
vielen caritativen Stiftungen ein unvcrgang -

Irch^s Denkmal gefetzt - hat . Die Stadtverüral *

tung hat un vorigen Jahre den edlen Priester
in Anerkennung der großen Verdienste zum
Ehrenbürger der Stadt Bruchsal ernannt . Aus

Anlaß seines Hinscheidens trat der .rstadtrat
.heute zu einer außerordentlichen Sitzung zu¬
sammen. Der -Qberbürgcrmeister widmete dem
Verblichenen einen in herzlichen Worten gehal¬
tenen Nachruf indem er seine hervorragende
Persönlichkeit und sein rastloses und erfolg¬
reiches Wirken und Schassen, namentlich mr
Dienste hilfreicher Nächstenliebe würdigte . Der
Stadtrat beschloß , die Beisetzung als stadtr.^he
Angelegenheit zu behandeln.

Neusatzeck, 22 Nov . Für eine caritative An-
stalt brauche ich ein §)rgelbuch zum Magnifirat .
Da dasselbe vergriffen und eine -Neuauflage
noch nicht in Aussicht ist . so bitte ich die hochw.
Herren oder die Leser des Beobachters, ob - sie
für den genannten gute , Zweck vielleicht cur
solches Orgelbuch geben könnten Bitte um

gütige Nachrichten.
. Superior A . Fleifchmanr . in Reusatzeck ,

_ _ A»U- Myl .
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F'ür Postahormenten !
m

£
<f Wdjfte Zeit , den Badische . ?

Beobachter berm Briefträger oder direkt 1
bet der Post zu bestellen , um eine Unter-
brechung in der Zustellung und dir
Bezahlung von 20 Pfg. Pcrzugsgebühr
an dte Post zu verhüten.

Der Verlag .

Karlsruhe
den 23. November 1925

tcr gkflrkxe Sonntag
Der

^ gestrige Sonntag , der Bußtag , brachte
wemg sreundl ches . kühles Wetter . Der Him-

kiteo den ganzen Tag über bew . lkt iirtD
n (̂ t MN e uz ger Sonnenstrahl l :eß sich blicken.

einem schon barsch und frostig
um l ie Nase und die ganze Temperatur ließ den
herannahenden W :nter recht fühlbar vorhcr-
einpsinden. So gemahnte das rauhe Wetter zur

i «- • » t to e ^er ® nn ^ Tages zur inn . ren
> Einkehr , zur gedanklichen Rückschau . Dem
! Charakter des Bußtages entsprechend fanden
\ gestern Ie mrlei sportliche , noch sonst g - sell ' ge
^ Veranstaltungen statt. Soweit konzertliche Dar¬

me.ungen gegeben wurden , waren sie aus e neu
dezen.en , ernsten Ton gest mmt.. D e evangc.
l ichen Kirchen , in deiren teils besondere Kirchen »
konzerte geboten wurden , wie auch der Fr edh 7

- erfreute, , sich der Bedeutung des Tage ? ent»
! sprechend eines rcgereir Besuches denn sonst. —
j In den „ V er Jalchesze tcn " hielten d e bad -
! schen Tierschl -tzvereme ihren Vcrbandsiag ab

Wohin flogen öie öaUons beim
KinSerballorrwettdewerbl

Bekanntlich flogen die Ballons am vergangenen
Sonntag hier mit Südwenwind nach Nordosien
ab . Einem unbekannten Ziel entgegen, wela .er
wird am weitesten getrieben werden , welcher seinem
kleinen Besitzer einen Preis erringen ? Inzwischen
sind nun schon über 200 Aorten an die Sammel¬
stelle , die Badische Lündeswetterwarte, zurückge »
langt und man kann einigermaßen die Flugbahn
der Ballone verfolgen , viele , seht viele sind schon
in nächster Nähe Karlsruhes abgestllrzt , aus Hags¬
feld, Rintheim , Bruchsal usw. liegen zahlreiche
Karten vor. Der Schwarm der Ballone flog mit
nördlichem Kurs bis zur Bergstraße, Meldungen
aus der Gegend von Heidelberg und Wsinbeim be¬
weisen dies. Dann scheinen sie vom Westwind Wer
den Ddenwald getrieben worden zu sein ; Mel¬
dungen liegen - vor aus Tauberbifchofsheimer Ge¬
markung, Adelsheim u. a. Guten , ferner aus
Schweinfurt und Bamberger Gebiet. Was dann
noch nicht zur Erde gekommen war ,

' wurde von
Südwestwind weiter getrieben, und Meldungen
liegen aus Thüringischem Gebiet vor , aus der Um¬
gebung der Städte Kronach , Saalfeld und Arnstadt.
Die bis jetzt fernste Meldung stammt aus Pöllnitz,
einem Drt an - der Bahnlinie Neustadt (i . Th.) -—
Altenburg—Lsivzig . Der Ballon lag nach dem j
Bericht des Finders auf -dem Bahngeleise. Die '

Entfernung in - der Luftlinie beträgt ca. 300 Alm
— Die Veröffentlichung der -Ergebnisse und der
Namen der glücklichen Preisträger erfolgt bestim¬
mungsgemäß, die Annahme der Karten endet am
Abend des 27. November .

Wmdihorstbund Karlsruhe
Heute. Montag , den 22 . November, abends

bald 0 Uhr , iw Bundeslokal »Alte Linde" Vor¬
trag des Herrn Gcneraljekretürs Baut über
den Parteitag insi Kassel , wozu die Bun¬
des- uiid Parteifreunde eingeladcn sind .

V. f. R . Heilbronu — Larlsruher So . 1 : 4.
S . C . Slultgarl — F . <£. Freiburg 0 : Z.
V. f. B . Stuttgart — Birkenfeld 5 : 0.

T a b e l l e.
Vereine 8Ne :e «cd Uisch Verl . Tore Pkt

Karlsruher Fo . 8 6 1 1 31 : 14 13
V . f. B . Stuttgart 8 5 2 1 24 : 13 12
F . C. Freiburg 8 5 3 30 : 16 10
Kickers 7 3 2 2 17 : 14 8
V. f. R . Heilbronn 8 4 4 17 : 17 8
Sportklub 8 2 4 2 15 : 16 8
F . C . Pforzheim 8 2 1 5 17 : 29 5
Birkenfeld 9 — — 9 5 : 37

Bezirksliga .
Nachdem zwei einwandfreie Siege des K. F . V.

gegen Heilbronn und Freiburg durch Protest an-
gefochten werch n , ist das heutige Ergebnis , der
4 : 1 - Sieg , bcftnders wichtig , zeigt er doch jedem ,
der das sehen will, daß der Altmeister keine Zu-
fallssiege.. .fsUrt , oder Elfmeterstege, wie man in
Heilbronn gestern noch sagte , wenn nicht ein An-
laß gegeben ist. Nachdem die tollsten Gerüchte
über diese Proteste ganz haltlose Kombinationen
zur Folge haben, sei miigeteilt, daß sich beide
gegen Tatsachenentscheidungen der betr. Spiel¬
leiter richten , also von vorneherein schon zur Aus¬
sichtslosigkeit verurteilt sind. Die Art und Weise ,
wie die K . F . V. - Mannschaft gestern abend bet
ihrem Eintreffen von einer riesigen Menge Sport¬
begeisterter empfangen wurde , zeigte die ständig
wachsenden Sympathien für den Verein Dessen
Mannschaftsaufstellung war bis Spielbeginn un¬
gewiß. Die Aufstellung Hubers , die von dem
Schreiber dieser Zeilen vor 8 Tagen befürwortet
wurde , war kein Fehlgriff. Es ist klar, daß sich
dieser Spieler erst zurechtfinden mußte. Man
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt , daß
sein Platz in der Verteidigung ist. Vogel kam nur
langsam in Schwung , dann aber half er hinten
mll aus und fütterte die Außenstürmer nur jo mit
schußgerechten Vorlagen Der heutige Erfolg darf
keineswegs darüber hinwegtäuschen, daß auch
Birkenfew ein Gegner ist, der versuchen wird, so¬
bald als möglich sein Punktkonto mit den ersten
Punkten zu bereichern. Die Tabelle hat heute in-
sofern eine Aenderung erfahren , als zwei ernste
Bewerber vorerst zurückgefallen stnb: Heilbronn
und Sportklub . Der letztere durch seine Nieder¬
lage gegen F . C. Freiburg auf eigenem Platze,
die nicht zuletzt eine Revanche für dessen 2 : 4 -
Niederlage in Freiburg war . Mit Freiburg wird
wohl noch sehr zurechnen sein. V . f. B . Stutt¬
gart bleibt durch seinen S 'eg über Birkenfeld un¬
serem Vertreter hart auf den Fersen . Wie lange,
das wird sich am nächsten Sonntag entscheiden .
Kickers Stuttgart ist keineswegs gewillt, die Rollo
des Mitläufers zu spielen und wird alles daran¬
setzen, um durch einen Punktgewinn seine Stellung
in der Spitzengruppe zu festigen . Die Hauptent¬
scheidung wird — das läßt sich heute schon
sagen — dem Treffen am 18 . Dezember Karls¬
ruher Fußballoerein — Kickers Stuttgart obliegen.

Spiele des nächsten Sonukags;
V. f . B . Stuttgart — Stuttgarter Kickers ;

F . C. Freiburg — V. f . R. Heilbronn (!) ; F . C.
Pforzheim — S . C . Stuttgart ; Karlsruher Fuß¬
ballverein — Fv . Birkenfeld. — — Man wird
sehen . M . H.

Karlsruher Zußballverem auf
öem Wege öer Sezrrks -

meifterlcbaft
Karlsruher Fv . — D . f . R . Heilbronn 4 - 1 (2 : 0).

Ecken 1 : 7.
(Don unserem Sonderberichterstatter .)

Heilbronn. 21 . Nov. 1925.

Die Begeisterung für den Karlsruher Fußball¬
sport wächst mit den allsonntäglichen Erfolgen
seines Vertreters , des Karlsruher Fußballvereins .

Wer heute noch Zweifel darn hegte,, daß dssien
Mannschaft bei den Schlußfpielen um die Bezirks¬
meisterschaft ein gewichtiges Wort milreden
würde wurde durch einen wohlverdienten Sieg
überrascht - und eines Besseren belehrt. Man

sollte es kamn für möglich halten , wie das letzte
Ziel — die Bezirksmeisterschaft — jeden Ern-

zelnert zur äußersten Krafteiüsaltung onspornt.

Heilbronn ging in dieses Rennen als Favorit ; der
eigene Platz, die knavpe Niederlage im Vorspiel
ließen d'

ese Voraussage berechtigt erscheinen .
K. F . V . hatte eine verstärkte Mannschaft auf dem
Platz ; Huber (früber Fv . Ofscnburg) nahm den
Platz des linken Läufers ein . Die übrigen Posten
waren wie am Vorfonntaq besetzt .

Der Beginn des Treffens war für die An-
Hänger von Schwarz-Rot nicht gerade erm "tigend,
da der Platzbesitzer mit dem K . F . V .-Anstoß die
Initiative ergriff und in gefährlichem Ansturm
dessen Tor bedrängte. Hier fehlte vor allem der
befreiende Schlag: von System war vorerst wenig
zu sehen. Traud verhütete als erster einen un¬
fehlbaren Torschuß G -Mpels, . ber, wie in Karls¬
ruhe, wieder der- weitaus gefährlich 'te Stürmer
war . Allerdings hatte -er . mit seinen Schüssen
wenig Glück. So sauste einer der Unzäh' igen
knapp über das . unbewachte Tor . Heilbronn batte
bei Ausnützung seiner Chancen innerhalb - der
ersten 30 - Minuten einen uneinholbaren - Bor .
sprüng heräüsarbesten (können / -'

Erst
'
von da ab

machte sich der K. F . V .-Sturm bemerkbar, mußte
sich aber bei der überaus sicheren Deckung der
Schwaben vorerst auf . gefahrlose Aktionen be¬
schränken. Eberlein mußte immer wieder ein -
greifen, um Erfolge des Gegners zu verbüten.
Das Halbzeitresultat war überraschend schnell bei¬
einander . Kurz vor der Pause nahm Vogel eme
weite Vorlage Hubers auf, zielte neben dem ber-
ousstürmenden Dettelbacher an die Latte , Würz¬
burger schoß den abgeprallten Ball ein. K . F . 2 .
nützte die momentane Verwirrung in den geg -
nenschcn R - ihcn . So kam Vooel in zad .n Nach¬
setzen zu einer Torchance, die er ausnützte. Zum
2. Mal mußte sich Tetelbacher geschlagen be¬
kennen .. Panse 2 : 0. Heilbronn kam mit einer
umgstellten Manschaft wieder. Scholl tauschte mit
Eßlinger . Die Mannschaft kämnst unverdrossen
an einer Resu-tatverbesserung. Diese scheint bei
Massenonsammlungen vor Eberle -ne Kasten un¬
vermeidlich . Aber hier verrichten vor allem F -nn-
eilen. Traud , Wolz und Vogel Löwe.iarbeit . Nach
8 Minuten verwandelt Vogel mit für den Wächter
überraschenden Schuß einen wriren .Strafftoß
Raupps zum drt -<m Erfolg . Heilb :on -i kommt -n
machtvollem Gegg i .'gmff - durch Vallendorr unb^ lt-

- baren Schuß zum Chrentrefer . Das rasende
Tempo macht : tos Spiel - int -resiam. Heilbronn
nimm einen V '.rtekdäger in den Sl rrm . umsonst .
An der zu Hochform austaufenden K . F . V .»
Deckung, bei der man schließlich keinen schwachen
Punkt mehr entdecken kann, scheitern die best¬
gemeinten Unternehmungen. Vor allem Hnber
findet sich jetzt besser mit dem ungewohnten Läu¬
ferposten ab . Sein wuchtiger Sch'ag schafft bin-
ten Luft und vorne dem Sturm Angriffsmöglich-
keit. Ein sicheres Tor Gimpels verhütet er durch
Eckball . Eberle-n muß in dieser Periode oft ein -
greifen, einen plazierten Strafstoß Bräuningers
lenkt er über, um die Ecke ebenso famos beraus -
zuholen. Finneisen läuft zu Hochform auf . Immer
miede rmc-isterte er die Sstuütion . Langsam ge¬
winnt der K. F . ®. un Boden . Dettelbacher ver¬
liert , als er über die 16 Meter - Linie herovs-
läuft , das Leder: Reeb schießt haarscharf daneben.
Vogel bringt die zaudernde Deckung in Ver¬
wirrung , sein Schuß landet knavp drüber . Nach
30 Minuten faßt Würzburger eine weite Vorlage
Hubers geschickt , ab und bucht mit Prachtschuß den
4. Treffer . Das Sviel wogt auf und ab . Traud
macht die letzte Hoffnung zuschanden, als er einen
Schutz Gimpels auf der unbewachten Torlinie
herausfchlägt. Jetzt übernimmt die K. F . V .-
Mannschaft das Kommando und zeigt einen Fuß »
ball, der den -verdutzten Anhängern des Unter¬
legenen demonstrier: , wie Fußball gesweli wird .
Beim Schlußpfiff des einwandfreien Spirlleiie '-s
Lämmermann - Nürnberg h ' iie es gerade so
gut 6 : 1 heißen können. Der Jubel der 300 init-
gekommenen Anhänger war verständlich .

Heilbronn war ein ebenbürtiger (tzeaner.
Der Sturm *timi nichi schießen ; das Spiel ist zu
febr auf Gimpel zugcsckniiten , der sich der pein¬
lichen Bewachung Finneisens nach der Pauje nicht
medr entwinden konnte . Die verschiedenen U ..v
siellungen mögen ihr Teil zu der Niederlage bei¬
getragen haben. Der Torwart war sehr unsicher
und mußte den einen oder anderen Treffer ver¬
hüten.

- Beim Sieger war ein schwacher Pupkt nicht
zu bemerken. 'Die Mannschaft wind, wenn sie
das angeztrebte System in sich aufgeitDaim.s*

hat , noch beste re Leistungen zeigen . In der Ver¬
teidigung hatte Raupp schwache Momeirte ;
Trauth dagegen lieferte trotz eines BeinleidrnS
eine glänzeirde Partie . Eberlein verspricht viel
für die Zukunft, ebenso wie die Läuferreihe , die
sich aus drei jungen Talenten zusammensetzt,
deren energiestrotzendem ,Lpiel man so recht die
Lust und Liebe zur Sache anmerkt . Der Sturm
zeigte nach der Pause jene prachtvolle Kombi¬
nation , die eine gute Deckung innerhalb 20 Mi¬
nuten mürbe machen kann. Würzburgers heu¬
tige Leistung verdient eine- Ehrenrettung . Kugel¬
stadt sollte sich doch beherrschen; die unschöne
Szene kurz vor Schluß war unnötig . Seine
Flankenläuse schufen wie immer gesahrlcohenoe
Situationen . Der heutige K . F . V .»Ersolg war
der Sieg der nach Licht ttngtO .n Tr -J ) Liiert
Mcg sich dieselbe in den weiter ' n Spielen oed*
tung vlrsa asten. *>3 : ; fijf .

Bezirksliga Bayer «.
F . C. Nürnberg — T- B . 60 München 1 :8 .
S . V - Fürth — Schwaben Augsburg 2 :0.
Der F . C. Nürnberg scheint gewaltig nachge »

lassen , zu haben . Tie heutige Niederlage bringt
-die Mannschaft der Münchener Bayern kampf-

m -l 2 Pu , kten Vorsprung an sie Sl :ye Der
Sieger 60 München liegt zu weit zurück , als daß
er noch für die Meisterschaft in Frage käme.
S V Fürth holte sich ge/n Augsourg bitter
notwendige Punkte .

Die Kreisliga im Bezirk Mittele
baden .

Der ftnelfrete . Sonntag läßt die Gelegenheit
-günstig erscheinen, nach Beendigung der ersten
Spielrunde die geschaffene .Tabellenlage zu be¬
trachten . Man sindet eine Situation . vor, die
man schlechthin als Ueberaschung bezeichnen kann.
Obenan thront der F . B . Taylanoen » der zwi¬
schen sich und die folgenden Vereine eine re,pck»
table Distanz gelegt hat . Die Erfolge der Rann »
schaft beruhen zweifellos auf solidem Können ,
gepaart mit dem Willen zum Sieg . Den Dax¬
lander Sportplatz hat in dieser Saison nock kerne
Mannschaft ungescklagen verlassen. Es folgin
in 3 bezw . 4 Punkten Abstand F . § . MühBurg
und Phönix Karlsruhe , die , einmal untergetaucht
in die Kreisliga , alle Mühe , nack oben *u kom¬
men, ergebnislos finden . Phönix bat ein Spieler -
material , man möckte sagen ein Repertoire , aus
dem die Wahl so sckwer fällt , daß man bi? jetzt
noch keiner zweckdienlichen Aufstellung zum
Leben verhelfen konnte. Es wäre wirklick schade,
wenn der alte Kämpe Trumpp seine Hoffnungen
aus Wiedererstehen des alten Phönix sticht ver¬
wirklichen könnte. Bei Mühlburg verhält sich d- e
Sache anders . Tie Mannschaft kommt bald '

«den
Sonntag mit veränderten Aufstellung nut de«.
PH u Da ch , ! i .oni : i d kein Wir i^ -r . n - . «
Erfolge ausbleiLen . Schließlich fallen gar Punkte
’-ei Laune de? einen oder anderen ^ vieiers zum
Opfer . Wie bekannt, strebt die Verer 'isln -.it .ng
an . durch eine Neueinteilung der Vereine wiedsr
aufzusteigen . Punktgleich mit Phönix ist Fran »
konia Karlsruhe , die herbe Niederlagen durch
prächtige Erfolge wettmachen konnte. Die Mann¬
schaft hat. .gehegten Erwartungen in jeder Be¬
ziehung . entsprochen und üst- Anwärter auf ste - t
.guten Mittelplatz .

' Was nunmehr folgt. -
‘‘an*

wohl oder übel den Kampf um den Mst -ez anf-
nehmen müssen . Am sichersten ' ckenft noch Ger¬
mania Durlack , d. h. am spielstärk'ten , oer Ge¬
fahr zu entrinnen . Auch F . C. Baden b at durch
seinen Sieg gegen Gaggenau stille Hoffnungen
auf weitere Punkte erweckt . Doch darüber ein
anderes Mal . - M . H-

0 : 0.

8 : 0.

Spiele des Sonntags .

Württemberg-Baden.
S . E . Stuttgart — F . E . Freiburg 0 : 3.
Keilbronn — K. F . V . 1 : 4 .
V. f. B . Stuttgart — Birkenfeld 5n 0-

Bayern.
F . C . Nürnberg — 1860 München 1 : 8.
S . V. Fürth — Augsburg 2 : 0.
Wacker München — A. S . V Nürnberg

Rhein.
Phönir Ludwigshafen — Waldhof S : 5.
Pirmasens — Darmstadt 0 : 0.

Main -
Eintracht Frankfurt — Kickers Lffenbach
Fußballsoortverein — Germania 4 : 0.
Aschaffenburg — Helvetia 2 : 1.
Mederrad — Hanau 93 2 : 7.

Rhe'nhessen - Snar .
Saarbrücken — F . S . V. Mainz 0 : 1 .
Griesheim — Neunkirchen 0 : 0.
Idar — Höchst 2 : 1 .

Privatfp'ele .
03 Ludwigshafen — Vhömx Karlsruhe
Fv . Ulm — Bayern München 0 : 6.

Kreisliga am 29. November:

Phönix Karlsruhe — Germania Durlach.
Frankonia — Fv . Beiertheim.
Fv . Rastatt — F . C. Mühlburg .
Daxlanden — 93 . f. & Gaggenau .

Karkrutzer StandesbrrchausMe .
Todesfälle . 19 . Nov . : Lina Altmann »

Witwe von Moritz Altmann » Goldarbeiter »
78 Jahre alt . — 20 Nov . : Wilhelmine Schä¬
del , Witwe von Georg Sckäoel, Stationswart »
82 Jahre alt ; . Joses Haas . , Kaufmannslehr -
ling , 17 Jahre alt , August S t e t t e r , Privat¬
mann . Witwer . 79 Jahre alt ; Anna

^ Egolf .
Ehefrau von Johann Egolf , Hllfsschretber,
29 Jahre alt ; Alwine Munch Eheftau vvn
Alexander Munck . Apotheker, 26 Jahre alt . —
21. Nov . : Karl S p e-ck, Holzarbeiter , Ehemann ,
55 Jahre alt.

2 : :.
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Stä-t. Sparkasse Karlsruhe
©omeit vor dem l Januar 1926 feine

Veträge auf Sparbuch mehr abgehoben
weiden , fSnnen die

Zinsen
au- Sparguthaben für da- Jahr 1925
schon vom

1 Dezember 1923
ab erhoben werden .
10058 Städt . Gparkafsenami.
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Go cmanderschulbaus .

>m Rechnen
and m Mathematik
erteilt Unterrietn und

Nachhilfe 7642
Bentlrr . Karlsrahe
Bi sniarckMras«e33. Ul

Baubunö «Möbel
taufen Sie preiswert

¥

KWeihnachtschörez
§ öu* unserem Verlag : §I R - u : g
§ Eck Ed. und Waßmer B . , WerhnachtS - §8 lied »Im Stalle auf Bethlehems 2

heiliger Flur " für Solo , Chor und g
Cige ’ evtl, für Orchester. Par - K
titur 1.— M ., Stimme 20 Pfg . 8
Orchester. Partitur 1 .— M ., V
Stimme 20 Pfg . g

tzohner P. Dom . O . S . B. und Waß . W
mer B^ „An Weihnachten" für Ä
Bariton - Solo , Chor (Orchester) H
und Orgel . Partitur 1.— M ., «
Stimme 20 Pfg .

j|
Früher erschien : «

Lutz Hugo, op. 122, WeihnachtS - Ä
lieb »Gar wonnefroh d e Engle .n 2
fingen"

, 2- u- 4stimm g. Part .tur g60 Pfg ., Stimme 25 Pfg . St
Raggrnbach I . , op . 3b. Marien . F

k l n d, We .hnachtSI ed für 4 [t :mra. §
cemifchten Chor ohne Begleitung . 8
Part tut 50 Pfg ., Stimme 20 Pfg . g

Wahrere » zz ., op. 41a, Glor a Gott in Z
de, Höhe» L ed für 4st mm. ge. w
m fchten Chor . Partitur 35 Pfg ., Ä
Stumme 25 Pfg . g— »p> 8. Weihnachtslied »Heilige «
Nacht auf Engelsschwingen" für 3 8
gleiche Grimmen . Partitur 50 Pfg ^ 8
St mrrre SO Pfg . w

gitgler Theod., Katholische K rchen . »
t .eder (u . a. enthaltend 5 Weih, g
nachtslieder ) zum Gebrauch beim 8
Gotresd enste für 3- und Lstimm . «
K nder. und Frauenchor und für F
gem schien Chor. Pre s 60 Pfg ., Li
bei Mehrbezu : Part epreise. — Lr . ggel bzw . Harmon um dazu 1 .50 M. g

Außerdem halten wix auch unser g
reichhaltiges Lager von We hnach s» $l «dein fremden Verlags bestens emv- Li
fohlen. — Auf Wunsch steht Auswahl , gsenduna auf kurze Je t gerne zur Ver- *

i
_ _ «

und Diuckerel

in solider flussfidrung
bei der

Nebenstelle des Bad.daubundes
Schlohplatz 12

eingan , Karl . Zrirdrichstreßr

Em Becgnügeu
istdarPutren von
Peu- tern . Spiegeln.
Marmor ns» , ohne
Wasser . ohneLeder

mit

Zu haben in der
Oermanlndrogerie
Kaiserstrasse 24

Drogerie Gebhard
Angartenstrasse 24

- 1427
In Dnrlach :

Einhor »-Apotheke
In Etllngen :

Drogerie Schimpf.

Hege
3 a Krieosstraße 3 a
Ging. Äüppurrerfh

Lemste Haltbare
Ltreichltdenvurst

1 pfd . Mk . 1 .1»
geräucherte s« «

Krakauer
1 pfd. Mk . 1 .10

Hausmacher
Schwarzwurst

I pfd Mk 1.10
feinste Streich.
Mttwlirsle
1 Glück 16 psg .

I

bis zu ben fst. Eorkei
Verlaub n. auswärts

laust fvriwährenb zu den
allerhöchiien Preisen
Carl Psefferle,
ErbpnvzEr . iS.

eJ
fuugungl

««Miii’ÄSw Stel««le

fiuterschial
ist das oeste Heilmittel
Mela.lbelten tör Croß und
Kle n . m .od ohneZuoehör.■taiilmattatzen , an Pri¬vate . UequemeBedingung

Katalog 74 R. frei .Eisenmobutebrik5nh ' TM ’

Bettnässen.
Ersolgr .Lefr eiung .Alter
u Glschl anaeben . Aus .
tunst umsonst. Sanitae .
Depot , Salle (Eaa '

e) 29

aur
l-slwinstitu

J . Brannage '
louiacKs-Aniagsls

lelefon o8ä --
. egtnn neuer num
übreluntcrr jedsrz

mrtif Du Kunden inif demjremaDu verbinde}} (jetist mtt/ >$aiema'
SeCi U T NA
Hannheim D. SA

Soeben erschienr

Wie werbe ich mein eigener
Neuer - Berater ?

Das unentbehrliche Such der Gegenwart für jedermann !
(Steuerreform)

auf schnellstem , billigstem Wege, mühelos erwerben Gle die erfor¬
derlichen, piakiischen Greuerkenntoisse.

Sämtliche Retchsfteuern.
Befitzsteuem:

E euer.ileberitifung #«
a y. Emlommen-

ei «, Körperschaft-,
(leucr , ReichSbewer.
unasgefetz, Dermö«

qrns. Erbschaftssteuer
Industrie. SrlastungS»

gesetz.

BerSehrsteuer« :
Llmsah . einschl . der
ei höhten Umsatzsteuer
(Herstelle steuer usw .)G. u derwrrbsteuer ,
Gesellschasts», Weit.
papiei .,Äörsenumsdtz >

Wechsel», Äesör»
deiunos-, Kraflsahr »
zeug-, Rem'weii-, Lut.
terie», DeisicherungS»

steuer.

Verbriulchsteuera:
Deinsteuer», Dier.
steuer, Tabaksteuer .
Jucker- u. Golzfieuer .
Zindwaren«. Leucht,
mittel » und Spiel»

karrensteuer.

Heravsg . vo» Dr. iur. P. Pejchlla, Steuermwatt, KUln.
praktisch bearbüiel, allgememve ständlich dargestellt, durch systema»
iksche Einordnuna und bi derlei Druck Deientl .ches, Wichuges vonwemaer Wichtigem schon äuße sich erkenntlich, ivdaß sedrimann ohneEchwierigleit und Muhe, onne Gesrtzestext und Kommentar Üde>jedes llieichesteuergeseh die erfordeil. prakt . Gteuerkenntniffe erwirbt
Saö Buch ist das Ergebnis vrLUtscher Kurse

tm Eteuerrecht!
Preis Mk. 2.80.

Zu beziehen durch die Gortimentsabteilunq der

Babenta *£ LS MMM

irraiin

1 tos Mk . ISO to
Katalog umsonst

Teilzahlung
Fracko-Lieferuag

H . Maurer
Kalsprsfra&p 176 i

Eck» Hrrsehstr |

t . Sinfonie Es-Dur Ä. gjtrj . 543 <m » — .Ad - zto-Allegro — AiUxinte — Meiwelto (» J ’Sginalc (Allegro, . '
2 Konzert fSt Violine D-Dar ep 77 z,eAllegro non troppo - Adagio — AllegroML NDN troppo vivaon . w
3. 1. Sinfonie für großes Orchester ®et« b Smicnnoll op. 75 (Uraufsüdrnng ,

(SeneratmufikdlrektorFirdtnand Wagner gewidmet,Allegro moderato — Scherzo und llntermizz, —Adagio eipiesiivo — llntioduction and gtnale.Ansang 7 ',» Uhr Sperrsitz I 4.90 -fflk. Cn5t 0>/«UJ,Für die restlichen 8 d«,w. 5 Sinfonie-Konzerte merdil,Adoanementszu «nisprech. «rmlltzigtenPieifen ansg -gedenSavpt-Kartenverkaus in der Stadl durchgehend mm 8 bis8 Uhr in der Musikalienhandlung Fritz Müller MiKai er - und Waidstrage . '

Sprechapparate |
Schaiipiatien 8

jeder Art
empfiehlt in allen
Preislagen n . gross .
Answahl, auch bei
Teilzahlung 9930

Pianohbus
HEINR.MÜLLEB

8vhIItren8 r . 8
nächst der Ettlingerstr .
Sämtliche Reparaturen
werden bei billigster
Berechnung aasgefährt

COLOSSEUM - i
1 Di© nnierikitnimche 8
§ Kristall - Lesrrinl
1 ii . Hell -Seherin ! |

Phlllll 'S
für

Me . Fahrkarten
md Offenen

schnellstens 606

Sitt ( lliiii .SrM .8 ii .‘StKii
Einladung

zum

BorSras
Rausch & Pester

Phorogr . Atelier
8rbpri » ;ennratze :!

Petze
von Mk. iS . — an
Daniels

Konfektionshaus
Wtihetmsir 361

Uhrenl
Goldwaren
Trauringe

empfiehlt äusserst
— billig —

Lineliacker
Unrmacner

Heoelstrasse 23'eeeniib Cafe Baue:
Mitglder Vcr-Khcr Uhrm.

«l»®|W!MWaT
uslyrgen» ua3|ssni !i•}SJ3 jnu u{ SOBH I3ijmpo uoiiejg ov,ubjjmäbt japo >(JO/y\ qeasnopj apai arajan ip,
t »ßUiL s ^ rsrs
IMBia ‘uasig
laitfuiaBunci
ejjotsuuajg

OHOjsnea
• IS uaipnBjg

antomatiselie

mm
mugefährt dnreh

Badische
felelon

m . b . H.

Harisrune . Bartenstr . 4
Fernsprecher (982.

& ! (] i je ! Oilp ei¬
nen , 35 Mk. Bll

% k:O,Stemstr . 21

Daoifches
LanbFßtfaeatf;

3m Badtlchr» Sanbeübealct:
Montag , den 23 . Novcmver 182-

III. Stnfonie .Kvnzrrtbti Badilche» LanbeSthestet OrchifirrjLr»lmg : A.Wagntr Solist : Olt °m->r Boi°, ,Dt »n. .,

des Herrn Gtadibaurat 1>r . 2ng . Domwer über :
.GeslmbungberWshMnMtrtschE
Zeir : Montag, 30 Trovember , 6 l n U , r abend«.
Oit : Gtaatslechntkum Mollkestr. , Hörsaai 21.

Für die erste Hälfte des Monats Dezember
ist eine

lstlkHiU SeranftnUans mit Am
in Aussicht genommen

Wir bitten um zahlreichen Semd) der beiden
Veranstaltungen. Gäste willkommen. lOiiS

Der Vorstand : 3 - A. Sreidt.

Diözeikvoeiband der Kathsi. §aus<
cnrcfttUiei - md Sienflnti tjcfietiuereinc

der Erzdiözese Freid - rg.
DrenStag , 24 . Nov ., abends 8 Uhr : Be.

f.rüßungsabend im Elisabethenhaus , So>
ienstr. 27.

Diözefantagung
am Mittwoch, 25. Nov . 1025 zu Karlsruhe

im Kathol. Gesellenhaus , Sofienstr . 58 .
TagwngSfolge :

9% Uhr : Requiem für die verstorbenen
Präsides und Mitglieder unserer Vereine
in St . Stephan , Erbprinzenstratze.

10—12 Uhr : Beratungen : 1 . Referat : Be¬
richt über den Stand des Tiözefanver»bandes . von Diözesanp?äses Dr . 2-
Schuldis . — 2. Referat : Die Gewinnung
neuer Mitglieder und die Gestaltung un»
seres Vereinslebens entsprechend den
heutigen Bedürsniffen , von Stadtpfarrer
Dr . Hüfner .Wiesbaden .

1 Uhr : Gemeinsames Mittageffen tm Ge»
fcllenhaus .

VA —5 Uhr : Beratungen : 3. Referat: Die
berufliche Aus - und Weiterbildung ,un-
serer Mitglieder , von Dwzesansefretärin
F . Laer . — 4 . Referat : Die Versorgung
alter und arbeitsunfähiger Mitglieder,
von Bezirkspräses Dompräb . I . Oechsler.— 6. Referat : Die hl. Exerzrtien und
wir , von Rektor H . Bocket.

lloyd gremen
2nfNacH^ _ _

ira-
\

Cpor -Fugaf
mitDoppcisthrauben Saloodatnpfer

)TTG ART « P.^ .Tonn »

2 . - 30 . März 1926
osd » Villagarcia / Madeira / Tene»
rifia / Cadiz / Malaga / Lissabon

„
'
TaArprca VCarb 1Z00. — und. A6Acr

remert Drei TltitteCrneerfaftrten 1926
mit DoppelschraubrndÄmpier » LÜTEOWt 87lö 6r.» stcA-s-
1. Reise - I2 . Febr — » 8. Febr. Fahrpreis Mk . 550.— und höher
2. Reise : l Marz — 16 März Fahrpreis Mk . 500.— und höher
3 . Reise : 19 März — 13 . April Fahrpreis Mk . Soo.— und hoher

Unterbringung nur in ein » und zweibettigen KabinenKo . i . m, . , a . . v . ,u „ „ j f,, , cc i , e j „ ,d,
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMENln Karls *- , k « , Morüütii „ ch ; r L oyj , Agen -.ur Lioydreiseäliro_ “ • m- b H., Kaisrrstr 88 » 183ln Baaen . Ba en L' oyd Rt-isehuro, W . Langguth. Lichten-

. thnlrrstrassB 10 (C fe Zahler)in Ptc r :he m ; Fran2 Leantrt Goethestr 14 Nur für Frachten
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